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Die nen hingutretenden Abonnenten erhalten 
den Anfang der Erzählung: 
tark“ unenigeltlich nachgeliefert. i 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Die politiſche Lage. 


Man ſchreibt uns: 

Das Verhältniß zu Rußland wird in parlamentariſchen 
Kreiſen mehr und ernſthafter beſprochen, als es im Allgemeinen 
in der Preſſe geſchieht. Auch im Auslande ſteht es, wie Rei⸗ 
ſende beſtätigen mehr, im Vordergrunde der Tagesordnung. In 
Deutſchland iſt man nachgerade derart gewohnt, Alles, was aus⸗ 
wärtige Politik anbetrifft, der Regierung zu überlaſſen und von 
der öffentlichen Verhandlung auszuſchließen, daß die Unſicherheit 
des Urtheils über die mehr oder weniger ernſthafte Lage Nie⸗ 
mand überraſchen kann. In Bezug auf die inneren Ver⸗ 
hältniſſe aber kann es Niemand verborgen bleiben, daß wir 
in Deutſchland einem Entſcheidungskampf in raſchen Schritten 
ugeführt werden. Die Symptome häufen ſich, daß es noch in 
ieſem Jahre gleichzeitig oder unmittelbar nach den preußiſchen 
Landtagswahlen zu einer Neuwahl des Reichstages 
nach vorheriger Auflöſung kommen ſoll. An der erſten Voraus⸗ 
ſetzung hierfür im Sinne der Regierung, am Friedens⸗ 
ſchluß mit Rom, wird — nach den Bülletins der „Ger⸗ 
mania“ kann hierüber Niemand im Zweifel fein — 
wird für dieſen Frieden, wenn 
es nicht anders geht, auch einen hohen Preis zahlen. Man laſſe 
ſich durch die Nachrichten nicht täuſchen, wonach im Abgeordneten⸗ 
auſe 
90 eee nicht mit der Zentrumspartei, ſondern mit den 
Nationalliberalen herbeizuführen ſuchen. Die Thal ſache iſt 
allerdings richtig. Sogar bei der verhaßten Fortſchritts⸗ 
partei ſucht man natürlich vollſtändig vergeblich — 
zu werben. Dieſes Vorgehen vermag ſeine Erklärung ſchon 
darin zu finden, daß man gerade jetzt im entſcheiden⸗ 
den Augenblick in Rom einen Druck auszuüben verſucht, indem 
man hier die Ausſicht deutlicher werden läßt, im Falle eines 
Scheiterns der dortigen Verhandlungen auf Grund der Novelle 
die Vollmachtepolitik mit dem diskretionären Ermeſſen in Szene zu 
ſetzen. Es iſt bedauerlich, daß die Nationalliberalen wieder einmal 
gutmüthig genug ſind, ſich als Inſtrument für diplomatiſche 
ohne über das ſchließliche Ziel der 
Die Fortſchritts⸗ 


a 


— 


Kirchenpolitik irgendwie verſtändigt zu fein. 


partei hat es auch den Nationalliberalen gegenüber abgelehnt, 


auf der Grundlage der bisherigen von ihr im Juli 1880 abge⸗ 
lehnten Novelle oder irgendwelcher ſonſtigen Vollmachtspolitik in 
Verhandlungen einzutreten. Während im Landtage ſichtlich ohne 
irgendwelche Eile über die kirchenpolitiſche Lage verhandelt wird, 
kann eines ſchönen Tages ein Friedensſchluß mit Rom verkündet 
werden, welcher ganz neue Geſetzesvorlagen im Gefolge hat. 
Darüber täuſcht ſich Fürſt Bismarck freilich vollſtändig, wenn 
er annimmt, daß nach einem ſolchen Friedensſchluß die zwölf⸗ 
hunderttauſend Wähler der Zentrumspartei in das Fonjervative 
Lager abmarſchiren werden. In dem Maße, wie die kirchen⸗ 
politiſchen Fragen zurücktreten, zerfällt die Zentrumspartei — 
das zeigt ſich ſchon jetzt im Reichstage und Landtage bei poli⸗ 
tiſchen Fragen immer deutlicher — in ihre politiſch durchaus 
verſchiedenartigen Beſtandtheile.) Ein ſicheres Zeichen, ob eine 
Auflöſung des Reichstages beabsichtigt wird, iſt die Be⸗ 
rufung des Reichstages zu einer Frühfahrs⸗ 
ſeſſion. Geſtern erſt meldeten die Offtziöſen dieſe Berufung 
als wahrſcheinlich. Vor einigen Wochen war umgekehrt berichtet 
worden, daß ſich die Unfallverſicherung nur auf Grundlage der 
Berufsſtatiſtik werde regeln laſſen und Letztere erſt am 5. Juni 
erhoben werden ſoll. Auf der Grundlage obligatoriſcher Ver⸗ 
bände mit Staatsſubvention iſt von dieſem Reichstage keine 
Mehrheit für die Regelung der Unfallverſicherung zu er⸗ 
warten. Es kann alſo nur darauf ankommen, ſich eine Quittung von 


dieſem Reichstage zu verſchaffen, welche bei Neuwahlen verwerthet 


werden kann. 
grund zur Auflöſung wird immer 
ſein. Wird der Reichstag berufen, 


) Letzteres dürfte erſt noch abzuwarten fein. Die Red. 
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„Im Unglück 


die Konſervativen über die kirchenpolitiſche Lage 
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ſo iſt er ſchon der gegen⸗ 


Morgen ⸗Musgabe. 


Jahrgang. 
Dienſtag, 28. Februar. 


ein entſchiedenes Votum gegen das Monopol abzulegen. Dieſe 
Verpflichtung wird um ſo unabweislicher, wenn vorher der 
Kanzler ſich von ſeinem Volkswirthſchaftsrath ein 
Votum für das Tabaksmonopol verſchafft. Wie die Berufung 
des Reichstags als ein Vorzeichen für die beabſichtigte Auflöſung, 
ſo erſcheint die Vorlage der Grundſätze über Tabaksmonopol und 
Unfallverſicherung — die für beide Dinge jetzt als durchaus 
wahrſcheinlich gemeldet wird — als Vorzeichen für die Berufung 
des Reichstages. Die Verhandlungen im Volkswirthſchaftsrath 
würden die beiden Gegenſtände frühzeitig der Diskuſſion der 
öffentlichen Meinung unterbreiten. Es iſt freilich eine große 
Täuſchung zu glauben, daß ſich für Tabaksmonopol und Ver⸗ 
ſicherungsprojekte eine günſtigere Stimmung herbeiführen läßt, 
als in den letzten Reichstagswahlen hervorgetreten iſt. Im 
Gegentheil ift die oppositionelle Stimmung gegen dieſe Wirth⸗ 
ſchaftspolitik im Wachſen. In dem Maße, wie aus allgemeinen 
Gründen eine allmählige Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe eintritt, verliert ſich die Stimmung von irgend welchen 
Rezepten der Politik und Geſetzgebung Abhilfe zu erwarten. 
Man empfindet dann umgekehrt Projekte dieſer Art als Beun⸗ 
ruhigung. Mit der Beſſerung der Geſchäfte erwacht neue Unter⸗ 
nehmungsluſt, und dieſe zeigt ſofort das Beſtreben, alle inzwiſchen 
errichteten Schranken wieder zu beſeitigen. Je weniger alſo ein 
Umſchwung der öffentlichen Meinung zu erwarten iſt, deſto mehr 
ſucht die konſervative Partei durch künſtliche Mittel veränderte 
Wahlen vorzubereiten. Landräthe und andere Beamte betreiben 
in verſchiedenen Kreiſen die Bildung konſervativer Vereine, 
namentlich in Beamtenkreiſen mit lebhafteſtem Eifer und großer 
Beſchleunigung. Die Maßregeln gegen die liberale Preſſe, 
insbeſondere auch innerhalb des Reſſorts des Eiſenbahnweſens 
ſind ſoeben noch im Landtage beſprochen worden. Die geſtern 
dem Volkswirthſchaftsrath zugegangene Novelle zur Ge⸗ 
werbeordnung ſoll dem diskretionären Ermeſſen der 
Polizeibehörden neue Befugniſſe gegen die Preſſe geben. 
Der Verkauf von Preßerzeugniſſen im Umherziehen, ſowohl im 
Lande als innerhalb des Wohnortes, wird auf ganz 


Schulbücher eingeſchrünkt. Außerdem darf nur vertrieben wer⸗ 


den, was die Polizei als „patriotiſchen Inhalts“ anerkennt oder 
zu den „landesüblichen“ Kalendern rechnet. Die Bodingungen 
der Erlaubniß zum Vertriebe und Anſchlage von Flugblättern, 
Plakaten an öffentlichen Orten ohne Entgelt werden gleichfalls 
verſchärft. Für große Städte, in denen alle Beſchränkungen der 
Preſſe die Stimmung nicht zu verändern vermögen, greifen die 
Konſervativen wieder zur Judenhetze. In Berlin iſt ſie 
ſeit 14 Tagen wieder ſyſtematiſch in Gang gebracht. Man kann 
derartigen Agitationen am Wirkſamſten entgegentreten, indem ſie 
fofort unter das ſchärfſte Licht der weiteſten Oeffentlichkeit geſtellt 
werden. Dies hat die geſtrige Debatte im Abgeordnetenhauſe 
denn auch in genügendem Umfange gethan. Berlin wird außer⸗ 
dem noch ein anderes beſonderes Reizmittel zur Wahlagitation er⸗ 
halten, indem offenbar auch eine Auflöſung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in dieſem Jahre ſtatt⸗ 
finden ſoll. Da dieſelbe mit der Nothwendigkeit einer ander⸗ 
weitigen Eintheilung der Wahlbezirke gerechtfertigt werden wird, 
ſo drang die Regierung in der abgelaufenen Woche bei den 
ftädtiſchen Behörden auf eine Beſchleunigung der Vorſchläge über 
die Bezirkseintheilung. Kurzum! Die Liberalen haben nach 
allen Seiten hin Urſache, ſich zu rüſten und ihr Pulver trocken 
zu halten. Bei kräftiger Gegenwehr vermögen die alten Wahl⸗ 
rezepte der Konſervativen auch in neuer und vermehrter Auflage 
nicht zu verhindern, daß alle Neuwahlen noch entſchiedener als 
bisher in liberalem Sinne ausfallen. 


St. C. Das Telegraphenweſen im deutſchen 
Reichspoſt⸗Gebiete 1880. 


Während des Jahres 1880 hat das Telegraphennetz 
des deutſchen Reiches ſich anſehnlich verſtärkt. Von den unter⸗ 
ſeeiſchen Kabeln nach Schweden und Dänemark gehört ihm die 
Hälfte mit 41% Km. Haupt: und 125,7 Km. Leitungslänge, 
wogegen dem dieſſeitigen Netze nicht angerechnet werden: das 
dreidrahtige Kabel der „Geſellſchaft für Legung und Unter⸗ 
haltung des deutſch⸗norwegiſchen unterſeeiſchen Kabels“ von Hoyer 
über Sylt nach Arendal 465,8 Km. lang, das vierdrahtige der 
„Vereinigten Deutſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft“ von Emden 
über Borkum nach Loweſtoft mit 416,2 Km. und das der 
engliſchen Regierung gehörige vierdrahtige von Emden über 
Norden nach Loweſtoft mit 429, Km. Linienlänge. Die unter⸗ 
irdiſchen Linien vermehrten ſich auf 5,243, Km. mit 35,830,84 
Km. Leitungen oder um 44, Proz. und die oberirdiſchen einſchl. 
der Kabel in Städten, durch Tunnel, Flüße und See auf 
54,674 Km. mit 177,370,52 Km. oder um 3, Proz. der 
Drahtlänge. Es ſind 855,016 Telegraphenſtangen aufgeſtellt 
und 2,725,675 Iſolatoren angebracht. 

Einſchließlich 1,126 Fernſprechämter und 23, mit Rohrpoſt⸗ 
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wärtig wieder beunruhigten Tabaksinduſtrie gegenüber verpflichtet, 
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1882. 


Einrichtung verſehener Aemter in Berlin gab es Ende 1880 
auf dem Reichspoſt⸗Gebiete 8,475 Telegraphenanſtalten 
oder 7, Proz. mehr als zu Anfang des Jahres; davon waren 
2,816 zur Annahme und Beförderung privater Telegramme er⸗ 
mächtigte Eiſenbahn⸗Stationen und 5,555 mit Poſtanſtalten ver⸗ 
einigte kaiſerliche Telegraphenanſtalten. 

Bei ſelbſtändigen und nicht mit Poſtanſtalten vereinigten 
Zweig⸗Telegraphenanſtalten ſind 2,160 Beamte und 556 Unter⸗ 
beamte angeſtellt, weniger als im Vorjahre. Die Apparate 
vermehrten ſich auf 8,153 nach dem Syſtem Morſe, 159 nach 
Hughes, 1,976 Fernſprecher und 3 Ludewig'ſche Gegenſprecher, 
die Batterie⸗Elemente auf 120,214. 

Während die Linien der Reichstelegraphie um 7,2, die 
Leitungen um 8,6, die Apparate um 9, Proz. zugenommen 
haben, woraus eine intenſivere Leiſtungsfähigkeit hervorgeht, 
wuchs die Benutzung der Telegraphie um 11,8 Proz., alſo 
noch ſtärker. Es wurden im Jahre 1880 überhaupt 14,412,598 
Telegramme befördert, nämlich 9,448,128 innerhalb des deutſchen 
Reichspoſt⸗Gebietes, 2,242,456 nach und 2,273,806 aus anderen 
Ländern und 448,208 im Durchgang. Von den im eigenen 
Gebiete aufgegebenen Telegrammen waren 


; zet nach anderen 
a) gebührenpflichtige: im Gebiet Ländern 


Expeditio 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer 
5 Ahr Nachmittags angenommen. 


5 verblieben geſandt 
gewöhnliche Telegramme 8,297,588 1.984.000 
. „ 329,616 170,253 
verglichene e 3.1 125 
Telegramme mit bezahlter Antwort 337,158 38,326 

„ 1 1 pfangsanzeige 1, 295 
nachzuſendende Telegramme 6, 349 
Telegramme mit mehreren Adreſſen 34,550 11,066 
mit Poſt, Eilboten, Eſtafette weiter be⸗ 

D!! a ne, 37,965 483 
Geetelegramme.- - » » N... — 54 
telegraphiſche Poſtanweiſungen 74,948 5,427 
3 bz) gebührenfreie: 

im a a 175 7.440 
im Telegraphendient. 939 038 
im Eifenbahndinft - » » =... 7 55 7 


ö Fügen wir Hinzu, daß auf jeden Quadratktlometer 479, 
Aufreihung die Drähle nur eine Viertelmelle von einander ent 
fernt herlaufen, und daß eine Telegraphenanſtalt auf 52 qkm 
kommt, ſo erſcheint die Benutzung dieſes ausgedehnten Netzes noch 
viel zu ſchwach; von je 1000 Bewohnern geben durchſchnittlich 
nur 308 jährlich eine Depeſche auf. 


[Die Reaktion im Vormarſche.] Die Todten 
ſtehen auf, und alte verſchollene Gedanken gewinnen neues Leben. 
Man weiß, wie draſtiſch ſich vor ca. 30 Jahren der damalige 
Herr von Bismarck über und gegen die großen 
Städte geäußert. Dieſer Gedanke gewinnt nun heute in der 
„N. A. Z.“ neues Leben. Aus der allerdings vorhandenen Zu⸗ 
nahme der Selbſtmorde in Berlin folgert ſie zunächſt eine „Un⸗ 
zulänglichkeit der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung“, ſodann erklärt ſie 
den Fortſchritt der großen Städte für gleichbedeutend mit dem 
Fortſchritte in Pauperismus, Proſtitution, Verbrechen und Selbſt⸗ 
mord. Dagegen werden die ländlichen Orte als idylliſches Ideal 
voll Gemeinſinn geprieſen. Die großen Städte dagegen wirken 
nach jeder Beziehung demoraliſirend und ökonomiſch ruinirend, 
und auch die ländlichen Orte haben durch die Freizügigkeit 
ir 1 (111) Verhältniſſe“ eingebüßt. Der Artikel 

eßt: 


„Aus dem Geſagten ergiebt ſich das Neſultat von ſelbſt, daß di 
Städte einen bedeutenden Ueberſchuß an Menſchen enthalten De ie 
greſſiv mit den Städten wächſt, und der eine nie verſiegende Quelle 
der betrübendſten und abſcheulichſten Auswüchſe der Seide bildet. 
Mit eine Folge dieſes wachſenden Ueberſchuſſes iſt auch die Ueberhand⸗ 
nahme unproduktiver Gewerbe, die wie giftige Pilzbildungen an den 
produktiven Gewerbzweigen nagen. Es iſt nicht unſere Aufgabe, die 
verderbliche Rolle der großen Städte im nationalen Leben erſchöpfend 
darzuſtellen. Aber es erſcheint uns nöthig, die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit aus Anlaß der zunehmenden Häufigkeit der Selbſtmorde auf die 
tiefer liegenden Urſachen dieſer Epidemie und auf die Stellung der 
Städte hinzulenken, damit man ſich endlich einmal an den Gedanken 
gewöhne, die Städtefrage als einen integrirenden Beſtandtheil der ſo⸗ 
0 anzuſehen, deren Löſung der nächſten Zukunft als Aufgabe zu 
heil werden wird. 

Es fehlt zur Vollendung der grotesken Einſeitigkeit des von 
der „N. A. Z.“ entworfenen Gemäldes nur noch, daß die Zer⸗ 
ſtörung Berlins und die zwangsweise Vertheilung feiner Bewohner 
aufs Land mit Stellung unter Polizeiaufſicht gefordert wird. 
In unſerer heutigen Nummer iſt an mehreren Stellen auch noch 
auf andere Symptome hingewieſen, welche deutlich ein weiteres 
Vorſchreiten der Reaktion anzeigen. 


Deutſchland. 

C. Berlin, 26. Februar. [Die Reviſion der 
Gewerbeordnung. Zur Verwaltungsreform. 
Ignatjew.] Der Wortlaut der den Mitgliedern des Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths zugeſandten Vorlage betreffend die Reviſton der Ge⸗ 
werbeordnung iſt ziemlich umfangreich; der Inhalt iſt von ſehr 
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auf den lebhafteſten Widerſpruch ſtoßen. 


verſchiedenartiger Bedeutung. Zum Theil handelt es ſich nur um 
geringfügige Korrekturen, die freilich durchweg das mit einander und 
mit den wichtigeren Beſtimmungen gemein haben, daß es dabei 
auf Beſchränkungen abgeſehen iſt. In Bezug auf das Gewerbe 
der Winkeladvokaten, ſowie der Trödler, Geſindevermiether, 
Auktionatoren ꝛc werden Vorſchläge wiederholt, welche die Regie⸗ 
rung bereits in der Winter⸗ und Frühjahrsſeſſion von 1881 
dem Reichstage gemacht hatte und die damals unerledigt geblieben 
waren; die damals mit Recht auf Widerſtand geſtoßene Beſtim⸗ 
mung, daß die Erlaubniß zum Betriebe dieſer Gewerbe entzogen 
werden ſoll, „wenn Thatſachen vorliegen, welche die Unzuver⸗ 
läſſigkeit des Gewerbetreibenden in Bezug auf den Gewerbebetrieb 
darthun“, findet ſich von Neuem in dem Geſetzentwurfe. Am 
erfinderiſchſten hat der Verfaſſer deſſelben ſich betreffs des Hauſir⸗ 
gewerbes erwieſen. Zu dem „Legitimaionsſchein“, welchen für 
den Betrieb dieſes Gewerbes die bisherige Geſetzgebung verlangt 
und der nach der Novelle künftig für gewiſſe Arten des Gewerbe⸗ 
betriebes auch der anſäſſigen Gewerbtreibenden (Aufſuchen von 


Beſtellungen, Aufkaufen von Waaren ꝛc.) erforderlich ſein ſoll, 


kommt ein neuer „Wandergewerbeſchein“ hinzu. Zu den Gegen⸗ 
ſtänden, mit denen zu hauſiren die beſtehende Gewerbeordnung 
aus Gründen der Sicherheit von Eigenthum und Leben verbietet, 
ſollen nach dem neuen Ent wurfe u. A. hinzugefügt werden Gold⸗ 


und Silberwaaren, Waffen, mineraliſche Oele und Spiritus; 


ferner Druckſchriften und Bildwerke mit Ausnahme von Bibeln 
und Schriften oder Bildwerken „patriotiſchen, religiöſen oder 
erbaulichen“ Charakters. Die letztere Beſtimmung wird jedenfalls 
Bedenklicher aber noch, 
als ſolche Einzelheiten, iſt eine Beſtimmung, wonach der „Wander⸗ 
gewerbeſchein“ zu verſagen iſt, ſofern „Thatſachen vorliegen, welche 
die Annahme rechtfertigen, daß der Nachſuchende den Gewerbebetrieb 
zu Handlungen, welche den Geſetzen oder den guten Sitten zu⸗ 
widerlaufen, oder zu ſchwindelhaften Zwecken benutzen wird“. — 
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3 
doch Niemanden täuſchen konnte, aber charakteriſtiſch für die offi⸗ 
ziöſe Irreführung der öffentlichen Meinung iſt. 

+ Berlin, 26. Februar. [Die kirchenpolitiſche 
Vorlage. Tabaksmonopol.] Der „Kreuzzeitung“ zu: 
folge beruhen die Mittheilungen der Zeitungen, alſo auch der 
„Germania“, betreffend die Kompromiß verhandlun⸗ 
genüber die kirchenpolitiſche Vorlage auf Ver⸗ 
muthungen. Thatſache ſei nur, „daß man ſchwerlich früher in 
die zweite Leſung eintreten werde, bis ſich für eine poſitive 
Form des zu faſſenden Kommiſſionsbeſchluſſes eine ſichere 
Majorität gefunden habe“. Die „Kreuzztg.“ ſcheint den 
Anſtoß zu einer ſolchen viel mehr ſeitens der Kurie als ſeitens 
des Herrn v. Bennigſen zu erwarten und legt Nachdruck darauf, 
daß der „Germania“ zufolge die Verhandlungen des Herrn von 
Schlözer mit der Kurie einen beiderſeits befriedigenden Verlauf 
nehmen. Eine Klärung der Situation wird in parlamentariſchen 
Kreiſen zunächſt von den Berathungen der morgen zuſammen⸗ 
tretenden Fraktion der Nationalliberalen erwartet. Zufolge der 
von dem Abg. Beiſert in der Kommiſſion abgegebenen Erklärung 
wird ſich die „Liberale Vereinigung“ an den Kompromißverhand⸗ 
lungen in keiner Weiſe betheiligen. — 94 Tabaksbauern von 
Erlenbach im Bezirksamt Germersheim in der bairiſchen Pfalz 
haben ſich unter den üblichen Klagen über die Tabakshändler, 
welche ihnen bei dem Ankauf der vorjährigen Ernte alle mög⸗ 
lichen Chikanen machen, an den Reichskanzler mit der Bitte ge⸗ 
wendet, er wolle ihnen das T. aks monopol als ihren 
„Oſterhaas“ beſcheeren. Die Neuheit dieſer Art von Adreſſen 
an den Reichskanzler läßt es erklärlich erſcheinen, daß die „N. 
Allg. Ztg.“ in den Stand geſetzt iſt, den Wortlaut der Eingabe 
der erlenbacher Tabaksbauern zur Nachahmung mitzutheilen. 
Als „Oſterhaas“ wird der Reichskanzler das Tabaksmonopol den 
Pfälzer Bauern nun freilich nichtzbeſcheeren können, aber er be⸗ 
zeigt wenigſtens ſeinen guten Willen, indem er das Gutachten 
des preußiſchen Volkswirthſchaftsraths über die bei der Einfüh⸗ 
rung des Monopols in Deutſchland in Betracht kommenden 
Fragen einholt. Uns erfüllt dieſer Entſchluß mit derſelben Be⸗ 
friedigung, wie die 94 Tabaksbauern von Erlenbach. Denn 
jetzt wird das Tabalsınchopols-Projekt des Reichskanzlers endlich 
in greifbarer Form hervortreten. Jeder Betheiligte, mag er 
Tabaksbauer, Tabaksarbeiter oder Tabakshändler ſein, wird dann 
ſich darüber Rechenſchaft geben können, ob das Monopol, wenn 
es aus der Sphäre der Phantaſie heraustritt, ihren Hoffnungen 
oder ihten Befürchtungen entſpricht. Die Freunde und die 
Gegner des Monopols haben in gleicher Weiſe ein Intereſſe 
daran, daß der Boden allgemeiner Verſprechungen verlaſſen und 
die Diskuſſion auf das Gebiet der Thatſachen und Zahlen ver⸗ 
legt wird. Es wird ſich donn auch zeigen, wer Urſache hat, ſich 
über dieſe „Beſcheerung“ zu freuen. 

— Berlin, 26. Februar. Die geſtern im Abgeord⸗ 
netenhauſe gehaltenen Reden der Abgeordneten Stöder und 


& Crämer, der beiden Hauptſprecher des C. C. C. „des conſervativen 
gten | Centralcomites von Berlin während der letzten Wahlbewegung, Fürſt, wie 


können und werden Zeugniß davon ablegen, wie ungünſtig die⸗ 
jenige Partei ſich entwickelt hat, welche, zur Zeit als reine Re⸗ 
gierungspartei organiſirt, in Preußen die meiſten Miniſter geſtellt 
hat. In den im Dezember vorigen Jahres veröffentlichten „Mit⸗ 
theilungen des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen für ſeine 
Mitglieder“ war als ein beſonderer Troſt für die Wahlniederlage 
hervorgehoben, daß endlich eine energiſche konſervative Bewegung 
ſich an vielen Orten, vor Allem auch in ſtädtiſchen Kreiſen gel- 
tend gemacht habe, wo früher gar nicht daran zu denken war; 
und daß in dieſer Beziehung von höchſter Bedeutung ſei: „die 
Vertretung einer bewußten konſervativen Richtung in Berlin“. 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 

(Nachdruck verboten.) 
(35. Fortſetzung.) 
„Geſtern, Percy, warſt Du und ich Freunde, und ſchon iſt 
dieſes Weib zwiſchen uns getreten und hat Dich verleitet, Worte 
egen mich zu äußern, für die ich jeden Anderen zur Rechen⸗ 
Matt gezogen haben würde. Ich bin nachſichtig gegen Dich 
geweſen, fuhr er fort, „um Deiner Schweſter willen. Deiner 
ſelbſt willen, denn ich ſehe, welcher Thorheit Du zum Opfer 
geworden und wie wenig ähnlich Du Dir jetzt warſt. Aber 
heute Abend zeihſt Du mich der Lüge und haſt angedeutet, daß 
ich meine Beweggründe habe, den Ruf jener Frau zu verleum⸗ 
den; in Deiner kindiſchen Ritterlichkeit Haft Du Deine Lanze 
gegen mich eingelegt, gegen mich, den Du von Kindesbeinen an 
kennſt, um eine Frau zu vertheidigen, von deren Daſein Du 
vor wenigen Wochen noch keine Ahnung hatteſt. Du glaubft 


5 ihr und ſetzeſt Mißtrauen in mich, aber ich werde Dir ihre 


Schuld beweiſen.“ N a 
Ich will kein Wort gegen fie hören, niemals mehr, jo 
wahr mir Gott helfe!“ rief Percy. „Geſtern Abend habe ich ſie 
gefragt, ob fie meine Gattin werben wolle.“ 
„Du!“ ſchrie Valentin in höchſter Ueberraſchung. „Du 


haſt Dich alſo mit ihr verlobt und wirſt ſie heirathen.“ 


„Sie hat mich zurückgewieſen — ſie will mich niemals 
wiederſehen.“ 

Er lehnte ſeine Arme auf das Fenſterſims und ließ, von 
Schmerz gebeugt, den Kopf darauf niederſinken. Ein langes 
Schweigen folgte und dann legte Merrick ſanft ſeine Hand auf 
Percy's Schulter. 

„Percy,“ ſagte er, „es thut mir leid, ich wußte nicht, daß 
es ſchon jo weit gekommen war; erſt vor zwei Tagen noch 


ſtellteſt Du Deine Liebe zu ihr in Abrede.“ 


„Wir ſcherzten damals, aber dies iſt die grauſame Wirklich⸗ 
keit,“ murmelte Percy. 

„Sollte es nicht eine romantiſche Verirrung ſein, die durch 
Abweſenheit und feſten Willen bewältigt werden könnte?“ fragte 
Valentin. „Außerdem, was weißt Du von Helene Barklay?“ 


„Daß ich ſie liebe und daß ſie mich niemals wieder lieben 
wird,“ antwortete Percy, zu ihm aufſehend. 

„Mehr weiß ich nicht und will auch nicht mehr wiſſen.“ 

„Unſinn! Es wird Dir bald ein würdigeres und beſſeres 
Ideal erſcheinen, glaube es mir, und laß uns alle die böſen 
Worte vergeſſen, mit denen Du mich in ihrer Vertheidigung 
überſchüttet haſt.“ 

„Ihren Ankläger!“ ſagte Percy. N 

„Das iſt ein häßlicher Name, aber ich finde nicht, daß er 
unrichtig angewandt iſt,“ antwortete der Advokat. „Ich ſuchte 
meine Freunde vor einer gefährlichen Bekanntſchaft zu bewahren, 
es war eine ſchmerzliche Aufgabe für mich und ich vollführte ſie 
ungern. Es iſt mir nicht gelungen, Denjenigen zu überzeugen, 
der in die Aufrichtigkeit meiner Abſichten keinen Zweifel hätte 
ſetzen und mich nicht hätte beſchuldigen dürfen, daß ich einer 
Frau übel wolle, die ich geſtern zum dritten mal in meinem 
Leben geſehen habe.“ f 

Percy antwortete nicht. Seine Aufmerkſamkeit ſchien plötz⸗ 
lich von irgend einem Gegenſtande im Parke angezogen wor⸗ 
den zu ſein, denn er lehnte ſich aus dem Fenſter und ſpähte 
hinaus. 

„Was haſt Du?“ fragte Valentin. 

„Nichts, es iſt der alte Hofhund, der drangen herumſchleicht,“ 
war die langſame Antwort. 

Er ſchloß das Fenſter, ließ die ſchweren Vorhänge herab, 
ließ ſich matt auf einen Stuhl fallen und ſtreckte die Hand nach 
dem erſten beſten Buche aus, das in ſeinem Bereiche lag. Va⸗ 
lentin verſtand den Wink uud erhob fich. 

„Gute Nacht, Perep,“ ſagte er, „ich werde dieſe Nacht auf⸗ 
bleiben, um jene Papiere nochmals durchzuleſen und nachzu⸗ 
forſchen, ob ſie irgend etwas enthalten, was zu Helene Barklay's 
Gunſten ſpricht.“ 


„Du biſt gegen ſie eingenommen, es wird Dir nicht ge⸗ 


lingen,“ murmelte Perey. 
„Gute Nacht!“ f. Valentin nochmals. 
„Gute Nacht!“ war die zögernde Antwort. 
Valentin verließ ihn ungern. Er war verſtimmt über Percy's 


Hartnäckigkeit und noch mißmuthiger über die Kälte, mit welcher 
derſelbe ſein verſöhnliches Entgegenkommen aufgenommen hatte. 
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Ein ſchwerer Uebelſtand ſei es geweſen, daß in den vergangenen 


Jahren, trotz aller Anregungen, es in der Reichshauptſtadt an 


einer Vertretung der Konſervativen fehlte, ſobald Reichstag und 
Landtag nicht tagten. Aber ganz identifiziren mochte ſich der 
Vorſtand des Wahlvereins, unter deſſen 41 Mitgliedern ſich 
6 Grafen (darunter Graf Udo Stolberg Wernigerode, Graf 
Rantzau⸗Raſtorf, Graf Rechteren⸗Limpurg, Reichstagsabgeordneter 
Graf Kleiſt⸗Schmenzin), 12 Freiherren (darunter die Reichstags⸗ 
oder Landtagsabgeordneten Freiherren von Hammerſtein⸗Berlin, 
von Maltzahn⸗Gültz und von Minnigerode Roſitten), 14 einfach 
Adelige (darunter Präſident von Levetzow⸗Berlin, von Wedell⸗ 
Malchow, Regierungspräſident von Wedell⸗Piesdorf, von Kleiſt⸗ 
Retzow, Landrath von Rauchhaupt, von Helldorf⸗Bedra) und 
9 Bürgerliche (darunter die Reichstagsabgeordneten Vizepräſident 
Ackermann und Dr. Frege) befinden, doch keineswegs mit dieſen 
berliner Anſtürmern gegen „die früher unbeſtrittene Alleinherr⸗ 
ſchaft der Fortſchrittspartei“. Zur Beruhigung derjenigen, die 
auf Sitte, Anſtand und ehrliche Waffen im Kampf auch gegen 
den Todfeind halten, als eine einfache und ſelbſtverſtändliche 
Pflicht jedes Gentlemans anſehen, war ein Satz angefügt, den 
neulich im Abgeordnetenhauſe bereits der Abg. Richter erwähnt 
hat, der wörtlich folgendermaßen lautet: 

„Es iſt ein großer Gewinn, daß jetzt ſich dort (in Berlin) mehr 
und mehr Kreiſe herausbilden, die im Intereſſe der Partei thätig ein⸗ 
greifen, und mögen auch die Art und die Formen den Agitakion, 
wie ſie bei den eigenthümlichen Verhältniſſen einer Stadt, wie Berlin, 
8 geſtalten, nicht bei allen Konſervativen im 
Lande die volle Sympathie finden, die Thatſache an ſich 
wird ihre wohlthätigen Früchte für das Leben der 
Partei tragen.“ 

Dieſes leiſe Gefühl einer gewiſſen Scham, in Anſehung des 
an die Rockſchöße der deutſchkonſervativen Partei ſich hängenden 
C. C. C. mit Liebermann von Sonnenberg, Stöcker, Crämer, 
Julius Schulze, Dr. Förſter und Genoſſen kann leider nur bei 
einem verſchwindend kleinen Theil der Parteiführer noch wach 
geblieben ſein, ſonſt würde man wahrlich zu den geſtrigen Reden 
des Herrn Stöcker und vor allem des Herrn Crämer 
an den ungqualifizirbarſten Kraftſtellen ſich ſchwerlich zu einem 
wahren Beifallsſturm verſtanden haben. Richter hatte ſich viel 
zu eingehend mit Herrn Stöcker beſchäftigt. Gegen Crämer ge⸗ 
brauchte er das richtige Wort, durch ſeine Rede habe er nur 
gezeigt, „mit was für Elementen wir hier zu kämpfen haben“. 
Hätte Richter das entſprechende Wort Friedrichs des Großen ge⸗ 
braucht, ſo wäre er zur Ordnung gerufen. Herr Crämer, dem 
ſeine Wahlmänner einſtimmig ein Mißtrauensvotum geſendet 
haben, warf ſich in die Bruſt mit den Worten: „Mich hält nur 
die Pflicht zurück.“ Mehr als ein Mitglied der Zentrumspartei 
ſagte laut, und wohl Alle dachten es ſich: „Ein wahres Glück, 
daß wir den Mann los ſind!“ . 

— Der ruſſiſche Botſchaſter, Herr von Sabu row, hat 
vorgeſtern dem Fürſten Bismarck das lebhafte Bedauern 


ſeiner Regierung über Tendenz und Form der verſchiedenen 


Aeußerungen Skobjelew's ausgeſprochen, 
me beriötet wird, ben Ausbrud ener Weft 


” 


dieſe Erklärung beifügte, er glaube vorausſetzen zu dürfen, da 


5 
der Botſchafter in Wien ſich der öſterreichiſch⸗ungariſchen Nei 


rung gegenüber in derſelben Weiſe zu äußern angewieſen wor⸗ 
den ſei. Die mehrſeitig gebrachte Nachricht, Fürſt Bismarck 
habe dem Kaiſer über die Angelegenheit Skobjelew mündlichen 
Vortrag gehalten, wird der „National⸗Zeitung“ mit dem An⸗ 
fügen als unrichtig bezeichnet, daß der Reichskanzler, der immer 
noch leidend iſt, ſeit ſechs Wochen nicht mehr bei dem Kaiſer 
war. Dagegen beſtätigt es ſich vollſtändig, daß auf die 
3 Skobjelew's von hier aus jeder Schritt unterlaſſen 
worden iſt. 5 


Er war bekümmert über feines, Freundes thörichte Verblendung 
und fühlte, daß er ihn nicht verſteht. 

Noch mehr würde es ihn befremdet haben, wenn er geſehen 
hätte, wie Percy Andiſon, nachdem er ihn verlaſſen, die Vor⸗ 
hänge wieder zurückzog, vorſichtig das Fenſter öffnete und ſeinen 
Platz neben demſelben wieder einnahm, wachſam und erwar⸗ 
tungs voll, als rechne er darauf, daß im Laufe der Nacht noch 
ſeltſame Ereigniſſe in Hernley Hall fi zutragen würden. 

22. Kapitel. 

Unruhig ſchritt Valentin Merrick in feinem Zimmer auf 
und ab. Das Reſultat ſeiner Unterredung mit Percy Andiſon 
befriedigte ihn durchaus nicht. Der Einfluß, welchen die Wittwe 
Barklay ſchon jetzt auf das Leben des jungen Mannes ausübte, 
erregte ſeine Beſorgniß. Darin, daß Helene Percy's Antrag 
ausgeſchlagen hatte, ſah er nur einen neuen Beleg für ihre tiefe 
Liſt und Verſchlagenheit, um den ſchwachen jungen Mann noch 
fetter an ſich zu fetten und ihn als Mittel zu benutzen, in der 
Geſellſchaft wieder Fuß faſſen zu können. Je mehr er über die 
Sache nachdachte, deſto feſter wurde er von der Richtigkeit ſeiner 
Vorausſetzungen überzeugt, obgleich ſich in ſeinen Schlußfol⸗ 
gerungen Manches lückenhaft erwies und manche. Abweichung 
in ſeinen Gefühlen ſich kund gaben, über die er ſich keine Rechen⸗ 
ſchaft zu geben wußte und welche ihm die verdächtige Frau in 
ihrem Schmerz und ihrer Schönheit als ein Räthſel erſcheinen 
ließen, zu deſſen Löſung ſein Verſtand nicht ausreichte. 

„Höchſt gefährlich!“ murmelte er vor ſich hin, „und um ſo 
gefährlicher jezt, wo es ſchon ſo weit gekommen iſt. Ich muß 
Percy retten, fie muß unbedingt entfernt werden. Sie ſſt un 
überlegen, er iſt jo ſchwach und verdammt halsſtarrig. 
heiß iſt es heute Nacht hier im Hauſe, man kann kaum Athem 
holen, wenn alle Fenſter und Vorhänge geſchloſſen find Percy 


hatte Recht.“ 2 f 0 Disch ol 
Er öffnete das Fenſter, ſtellte die Lampe auf einen kleinen 
und ließ ſich auf einen Stuhl 


2 in der Fenſterniſche 

nieder. N fl cb N AE nid 
„Ich möchte wiſſen, ob ich auch wie ein Gefpenft ausſehe 

wie Percy Andiſon vorhin,“ ſagte er, ſich zurücklehnend, zündete 

eine Zigarre an und öffnete die Dokumente, die ſchon Percy fe 


überwältigt und erſchüttert 


er 
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es ſich empfehlen: 


— Wie der „N. Z.“ berichtet wird, iſt vor wenigen Tagen G. 


der Entwurf eines Geſetzes über das Tabaksmonopol 
den Bundesregierungen zur Kenntnißnahme zugegangen, zunächſt 
ohne Motive, deren Ueberſendung vorbehalten it. Die Dispo⸗ 
fitionen find fo getroffen, daß man glaubt, zu Anfang April 
die Sache weiter fördern zu können; bis dahin erwartet man, 
über die Beurtheilung der Frage ſeitens der Regierung informirt 
zu ſein. Im Laufe des April iſt eine Konferenz der 
bundesſtaatlichen Miniſter, welche Mitglieder des 
Bundesraths find, hier projektirt, und zwar zur Berathung 
über das Unfallverſicherungsgeſetz in der jetzt 
95 100 nahezu vollendeten Umarbeitung und über das Tabaks⸗ 
monopol. 


L Die Reviſion des Aktiengeſetzes ſcheint 
jetzt ernſtlich in Angriff genommen zu werden; aus München 
wird der „N. Z.“ geſchrieben: „Zur Ausführung eines 
Bundesrathe gefaßten Beſchluſſes, den Ausſchreitungen bei ber 
Gründung, der Verwaltung und dem geſchäftlichen Betriebe der 
Aktien⸗Unternehmungen reichsgeſetzlich entgegenzuwirken, hat das 
Reichs⸗Juſtizamt den Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und die Aktien⸗ 
Geſellſchaften aufſtellen laſſen; der Reichskanzler beabfichtigt, 
dieſen Entwurf in wirthſchaftlicher und techniſcher Beziehung 
zunächſt einer Begutachtung durch eine Anzahl hervorragender, 
mit dem Aktienweſen vertrauter Sach verſtändiger in 
Konferenzen unterziehen zu laſſen. Dieſe Konferenzen, zu welchen 
auch der Abgeordnete Bankdirektor Dr. v. Schauß dahier als 
Sachverſtändiger Einladung erhalten hat, ſollen in der zweiten 
Hälfte des März in Berlin ſtattfinden.“ 

— Die Fragen, welche der Miniſter des Innern den Pro⸗ 
vinziallandtagen mit Bezug auf die Reviſion der Ver⸗ 
waltungsge ſetzgebung zur Begutachtung vorgelegt hat, 
(vergl. die oben ſtehende berliner © ‚Korreſpondenz) lauten nach 
einer uns zugehenden Mittheilung: 

A. Iſt das Bedürfniß zu einer Vereinfachung der durch das Geſetz 
vom 26. Juli 1880 in Verbindung mit dem Verwaltungsgerichtsgeſetze 
vom 3. Juli 1875 (2. Auguſt 1880) und dem Zuſtändigkeitsgeſetze ge: 
ſtalteten Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung und demnach 
zu einer erneuten Reviſion dieſer Geſetzgebung anzuerkennen? Wird 
die Frage zu A. bejaht: B. Würde es ſich zur Vereinfachung der 
rennen empfehlen: 1) Die Unterſcheidung zwiſchen 
„Verwaltungsſtreitſache n“ und „Be j 5 
Sinne des zur Zeit geltenden Syſtems aufzugeben, 2) ein förmliches 
Verfahren unter Zuziehung der Betbeiligten mit voller auf den Eid 
ausgedehnter Beweiserhebung und mündlicher Verhandlung der Regel 
nach für alle Fälle zuzulaffen, in welchen zwiſchen mehreren Betheilig⸗ 


ten Streit entſteht oder ſich Jemand durch die Verfügung einer Ver⸗ 
waltungsbehörde für 


beſchwert erachtet, 3) an Stelle der Kreis- und 
Bezirksperwaltungsgerichte die Entſcheidung in erſter und eventuell 
zweiter Inſtanz den beſchließenden Organen der Selbſtoerwaltung 
mit der Maßgabe zu übertragen, daß gegen die in letzter Verwaltungs⸗ 
inſtanz ergehenden Entſcheidungen die Anrufung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts offen bleibt? Werden die Fragen zu B. verneint : C. Würde 
1. a) entweder die Entſcheidung in streitigen Ver⸗ 
waltungsſachen in der Bezitksinſtan; dem durch ein richterliches Mit: 
ed 105 verſtärkenden (eventuell als Bezirksausſchuß zu beaeichmenben) 
i 2 — an Stelle des Bezirksverwaltungsgerichtes zu übertragen? 
db) oder den Bezi ksrath in Wegfall zu bringen und die Funktionen 
deſſelben dem Beschlag zu über⸗ 
tragen, daß der t, in Beſchlußſachen den 
Vorſitz zu übernehmen? 2. den Grundſatz einzuführen, daß in Ver⸗ 
waltungsbeſchlußſachen, nur in einer Inſtanz kollegialiſche Be⸗ 
schließung ftattfinde, dergeſtalt, daß über Beſchwerden gegen Beſchlüſſe 
des Kreis: (Stadt) Ausſchuſſes der Regel nach der Regierungspräſident, 
über Beſchwerden gegen Beſehlüſſe des Berirfsratha der Oberpräſident 
oder der zuſtändige Miniſter zu beſchließen haben würde? D. Empfiehlt 
es ſich, mag die jetzige Organisation beibehalten oder geändert werden! 
J) den in erſter Inſtanz ergehenden Beſchlüſſen und Entſcheidungen 
der Selbſtverwaltungskollegien in weiterem Umfange wie bisher (3. B. 
dei Armenbeſchwerden) Endatiltiafeit beuulegen oder den Inſtanten ug 


ezirksverwaltungsgerichte mit der 
egierungspräſident befugt iſt, in 


— Tn.! —.. —. ĩᷣ ñ . L—ßü—e 2 
„Prozeß der Helene Barklay,“ las er laut die Ueberſchrift 


eines Zeitungsartikels. 
(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, den 26. Februar. 
Am Sonnabend eröffneten Herr Emil Thom 


vom | Über die Ausführung der Berufsſtatiſtik genehmigt. 


as und drolliger 


— 3 — 
B. bei Schankkonzeſſionsſachen) abzukürzen, eventuell in welchen Mate⸗ 
rien? 2. insbeſondere die Zuläſſigkeit der Berufung oder der Revifion 
von einem gewiſſen Werthsminimum des Streitgegenſtandes abhängig 
zu machen, eventuell von welchem? 


— Der jetzt dem Volkswirthſchaftsrath vorliegende Entwurf 
einer neuen Subhaſtationsordnung hat den Stand: 
punkt der Subhaſtationsordnung vom 15. März 1869 verlaſſen 
und als Grundſatz angenommen, daß 1) bei dem Verkauf eines 
Immobile im Wege der Zwangsverſteigerung der Zuſchlag nur 
erfolgen darf, wenn durch das Gebot ſämmtliche der Forderung 
des betreibenden Gläubigers vorgehenden Realanſprüche gedeckt 
werden, und daß 2) bei der Zwangsverſteigerung die der For⸗ 
derung des betreibenden Gläubigers vorgehenden Kapitalforde⸗ 
rungen nicht baar ausgezahlt zu werden brauchen. 


— Offiziös wird geſchrieben: Der Bundesrath hat, wie bereits 
bekannt, in ſeiner Sitzung vom 20. d. den Entwurf der en der 
ei der 
Feſtſtellung der Erhebungsformulare hat der Bundesrath die vom 
Reichstage beſchloſſenen Reſolutionen wegen Ausdehnung der Erhebung 
einerſeits angenommen. Es ſieht zu hoffen, daß dieſe lediglich auf 
eichstagsbeſchlüſſen, beruhende Mehrarbeit zur Zufriedenheit geleiſtet 
werden wird (). Dies bezieht ſich insbeſondere auf die Angaben, ob 
die Gemerbetreibenden mit Gehilfen, mit Motoren, Dampffefieln 
f. w. arbeiten, auf die Erhebung über die landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebe nach Größe der landwirthſchaftlichen Flächen und nach Art der 
Bewirthſchaftung (ob Acker⸗, Holzland u. ſ. w.), endlich auf die mit⸗ 
zuerhebende Gewerbeſtatiſtik, welcher ein beſonderes Formularblatt ge⸗ 
widmet iſt. Gegenüber dieſen Mehrarbeiten kommt der Wegfall der 
urſprünglich beabſichtigten Viehzählung kaum in Betracht. Was 
die letztere anlangt, ſo wird dieſelbe fpäterer Zeit vorbehalten; nur 
bezüglich der landwirthſchaftlichen Betriebe wird gleichzeitig ge⸗ 
fragt werden, wie viele Pferde Stück Rindvieh, Schafe, Schweine 
und Ziegen in dem Betriebe gehalten werden, ohne weitere Unter⸗ 
ſcheidung des Jungviehs von den älteren Thieren und ohne alle die 
neueren Unterſcheidungen, welche bei einer Viehzählung üblich ſind. 
Dieſe generellen Fragen danach, wie viel Haupt Vieh in den einzelnen 
Betrieben gehalten werden, bezwecken die Gewährung eines Einblicks 
in die Bedeutung der landwirthſchaftlichen Betriebe, für welche die 
Flächenangabe allein nicht genügt. i 
Die Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes berieth 
am Freitag über eine Petition des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten zu Kolberg, die ſich über die daſelbſt hinſichtlich der Soolquellen 
beſtehenden drückenden Anſprüche der ſogenannten Gewerkſchaft Joachim 
Nettelbeck beſchwert. Die fregliche Gewerkſchaft beſteht aus zwei Per⸗ 
ſonen, denen 1875 auf Grund einer im Jahre 1872 eingelegten Muthung 
das Bergwerkeigenthum an einem den größten Theil der Stadt 
Kolberg und ihrer Umgebung umfaſſenden Felde verliehen worden iſt; 


ſchlußſachen“ im | fie betreibt aber ſeit mehreren Jahren keinen Bergbau, ſondern benutzt 


das ihr verliehene Recht nur dazu, daß fie die Kurhoſpitäler und 
Grundeigenthümer, welche die dortigen Soolquellen zu Bade: und Heil⸗ 
zwecken zu verwerthen unternehmen, zwingt, die Erlaubniß hierzu mit 
hohen Summen von ihr zu erkaufen. Die Kommiſſton erblickte in 
dieſer Behinderung gemeinnütziger Anlagen durch ein Bergeigenthum, 
von welchem gar kein bergmänniſcher Gebrauch mehr gemacht wird, 
einen Uebelſtand, welchem nöthigenfalls durch Aer derung der Berg⸗ 
gejegpekung er ſei; fie beſchloß nach zweiſtündiger Berathung, 
die Petition der Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen. 

— In der Reichstagsdebatte über den Unfallentſchädigungsgeſetz⸗ 
entwurf der liberalen Fraktionen hat der Generalredner derſelben, 
Abg. Dr. Lasker, es als kontrovers bezeichnet, ob der Frachtver⸗ 
kehr auf den Waſſerſtraßen einbezogen werden ſolle. Der 

räſident des deutſchen nautiſchen Vereins, den gegen zwanzig nautiſche 

451 87 und einige ſeeſtädtiſche Handelsfammern bilden, Her 
J. Gibſone in Danzig, bat nun den zugehörigen Korporationen Grund⸗ 
dag einer allgemeinen deutſchen Seemannskaſſe mitgetheilt, die 
as Mögliche mit dem Nothwendigen zu verbinden trachten. Herr 
Gibſone warnt die Rhederei vor dem leicht drohenden Matroſenmangel, 
falls alle eigentlichen Induſtriebetriebe demnächſt bei Unſällen ſchadlos 
hielten, ſie aber nicht. Demgemäß ſoll ſie ſelbſt dem Reiche gegenüber 
ſich erbieten, eine allgemeine deutſche Seemannskaſſe 
auf Iwangsbeiträge der Rheder und der Seeleute zu gründen. Den 
Kreis der NL fordernden Unfälle will Herr Gibſone ſogar 
noch weiter gesogen wiſſen, als auf dem Lande gelten würde: nämlich 
erſireckt auf alle äußeren Unfälle während der Dienſtzeit. nicht blos 
auf oder an dem Schiffe, auf Gelbfieberfälle und dergleichen. Zu den 
Prämien sollen die Matroſen aber beiſteuern. da fie das außerordent⸗ 


Verfügungen ausgeſprochen worden, daß das 


8 * NN e n 


1 Dienftng, 28. Februar. 4, g 
liche Riſiko der Seefahrt freiwillig auf ſich genommen haben und hier⸗ 
für ſelbſt mit einſtehen müſſen. Dadurch würde auch die gegenſeitige 
Kontrolle erleichtert. Es verſteht ſich übrigens, daß nur deutſche 
Reichsangehörige, fahrend auf Schiffen, welche in unſere Schiffsregiſter 
eingetragen find, die Wohltbat der Einrichtung genießen können. Die 
nautiſchen Vereine und zugewandten Handelsvertretungen ſollen ſich 
nun darüber äußern, ob fte eine ſolche Kaſſe wünſchen, ob der Beitritt 
obligatoriſch fein ſoll, wofür und wem Entſchädigungen aus wahlen 
ſein würden und wie boch dieſelben 1 ſem hätten, wer die Kaſſe zu 
füllen hat, und ob die Rhederei nebſt dem Seemannsſtande für ſtark 
genug zu erachten iſt, die neue Laſt zu übernehmen. Herr Gibſone 
ſcheut ſich nicht, zu erklären: die Rhederei kann und ſoll trotz ihrer 
theilweiſe noch bart bedrängten Lage ihre Gehilfen gegen ſede während 
der Dienſtzeit erlittene vorzeitige und unverſchuldete Erwerbsunfähigkeit 
wirthſchaftlich ſichern! . el 
. — Nady einem Spezialbeſcheide des Miniſters des Innern und des 
Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, vom 25. 
iſt es für die Anwendbarkeit der Beſtimmungen in 814 der Städte⸗ 
Ordnung vom 30. Moi 1853 über die Befreiung der Elementar ⸗Schul⸗ 
lehrer von den direkten perfönlichen Gemeindeabgaben unerheblich, ob 
die betreffende Schulanftalt vor oder nach Verkündigung der Gemeinde⸗ 
Ordnung vom 11. März 1850 errichtet worden iſt. Was dagegen die 
Feitftellung des Begriffs der Elementar Schullehrer im 
Sinne des § 4 der Städte Ordnung anlange, jo ſei f 
N eſkripvt vom 25. Auguft 
1865 nicht den Zweck habe, den Begriff der Elementarſchulen in Bezug 
auf die Anwendbarkeit der geſetzlichen Beftimmungen über die Kom? 
munalſteuer⸗Exemtio, der Elementar⸗Schullehrer zu definiren. Nach 
den zur Zeit des Erlaſſes der betreffenden Gemeindeverfaſſungsgeſetze 
maßgebend geweſenen Beſtimmungen könnten, zumal die Vorſchrift in 
§ 4 Abſ. 12 der Städte⸗Ordnung ein ſtrikte zu interpretirendes Kom⸗ 
munalfteuer-Privilegium enthalte, als Elementar⸗Schullehrer im Sinne 
des § 4 a. a. O. nur die an den eigentlichen Volksſchulen angeſtellten 
Lehrer angeſehen werden. Dagegen ſeien Lehrer an Schulen, welche, 
obſchon nicht mit der Berechtigung zu Entlaſſungsprüfungen verſehen, 
doch ihrem gan en Endzwecke nach über der Stufe der obligatoriſchen 
Volksſchule ſtehen, in Bezug auf die Kommunalſteuerpflicht als Ele⸗ 
mentar⸗Schullebrer im Sinne des § 4 a. a. O. nicht au betrachten. 
Ob die betreffenden Schulanſtalten der Aufſicht der Regierung oder des 
Provinzial⸗Schulkollegiums unterſtellt find, ſei für die Anwendung der 
bezeichneten Geſetzesbeſtimmungen ohne Bedeutung. 
— Der Abgeordnete Stöcker hat a 
ſchrittspartei den Vorwurf gemacht, antichriſt ich zu ſein, da der Abge⸗ 
ordnete Richter a 0 
Muſterknaben der preußiſchen Regulative“ genannt, obgleich doch Hödel 
im vorgerückten Alter aus Sachſen nach Preußen kam. Das „Tage⸗ 
blatt“ erinnert daran, daß der vergiftete Pfeil Stöcker's eigentlich nach 
einem böberen Ziel gerichtet war, als nach der Fortſchrittspartet! Der 
Angriff des Hofpredigers galt thatſächlich keinem Geringeren, als dem 
früheren Kultusminifter Dr. Falk. Denn er iſt es, der die Mitthei⸗ 
lungen über Hödel's Bibelwiſſen der Oeffentlichkeit unterbreitete. In 
der Sitzung vom 15, Januar 879 brachte der polniſche Abgeordnete 
Dr. v. Stablewski die Attentate mit der Unterrichtsverwaltung Falk's 
in Verbindung. Der Kultusminiſter erwiderte darauf, daß Diejenigen 
Perſonen, welche die Strömung des ſittlichen Bewußtſeins in der 
Nation, die mit jenen unſeligen Ereigniſſen in engem Zuſammenhange 
ſtehe, repräſentiren, daß die alle ſich in einem Lebensalter befinden, 
nach welchem die gegenwärtige Unterrichtsverwaltung keinen Einfluß 
auf ſie geübt hat. „Denn,“ ſo fuhr er fort, „nach dem Reichsgeſetz ſind 
es 25 Jahre, die für einen Wähler gefordert werden, und der Jüngſte 
von denen, der im vergangenen Jahre hier in Berlin mitgewählt, und 


der beigetragen bat, die Ziffer der ſozialdemokratiſchen Wähler auf 5 
50,000 zu erhöhen, iſt vor länger als 10 Jahren aus der Volksſchule ge⸗ 


ſchieden und meine Verwaltung dauert in wenigen Tagen ſieben Jahre.“ 
Des Weiteren fübrte ö 
9 1 Unterricht zuerſt in Leipzig, und dann in einer 
e zu Zeitz, in wel 9 ö 
immungen der ſog nannten Regulative eingehalten wurden 
(Hört! links) und, meine Herren, als ich erfuhr, daß ſich dieſer Menſch 


cker hat dieſer Tage der Fort: 


Hödel „einen mit Geſangbuchverſen vollgepfropften 


Falk aus: „Was den Hödel ſelbſt bet iſſt, nun, 
Here | fo fand er feinen Unt und dann in eine 
0 14 75 ganz genau und ſtreng die Be⸗ 


ezember v. J, 


ſei bereits in früheren 


gegenüber dem Präſidenten des Stadtgerichts gerühmt habe, 100 Lie⸗ 1 


der auswendig zu können (Hört! links), da 
Herrn, der hier neben mir ſitzt, (Geheimrath Schneider), zu dem Prä⸗ 
fiventen geſandt, und er hat Gelegenheit gehabt, in deſſen Gegenwart 


habe ich den verehrten 


ſich über die Wahrheit oder die Unwahrheit die er Behauptung zu vers 


Nalelbeen und er hat gefunden, daß das religiöſe Wiſſen, ſowohl was 


atechismus, als was Lieder und Sprüche betrifft, bet dem Hödel ein 


ehr beträchtliches war. (Hört! hört! Ruf linfs: Ein Müßler'ſcher 


uſterknabe.) Wo bleibt da der nichtsnutzige Vorwurf, daß ich für 


fo'che Thaten verantwortlich ſei? — Trotzdem hat Herr Stöcker fi 


Wirkung. Hierin ſtand ihm, als wirklich ſtimmbegabt, Frau 
Thomas aufs Belle zur Seite, die aus einer einfachen Bauern⸗ 
birne ſich plötzlich zur gnädigen Frau emporſchraubte und in 
einer reichen Ausbeute toller Szenen mit um den Preis zu ringen 
verſtand, die Lacher auf ihrer Seite zu haben. Vielleicht hätte 
die nachträgliche Frau Gutsbeſitzer Haspel ab und zu etwas 
das frühere Bauernmädchen durchblicken laſſen können. 


Frau Thomas: PD amhofer ein mehrfaches Gaftipiel am | Das Stück ſelbſt „So ſind ſie Alle“ von Mannſtädt und Weller 


hieſigen Stadttheater. Herr Thomas iſt von ſeiner früheren 
Hamburger und Berliner Thätigkeit her hinlänglich bekannt, er 
zählt zu den namhaſteſten Vertretern tollen Humors und bildet 
mit ſeiner Gemahlin, einer Künſtlerin, die die Pfade der 
Schramm wandelt, ein Paar von den Direktionen viel erſtrebter 
Darſteller, die neuerdings namentlich im Rahmen der Gaſtſpiele 
auf deutſchen Bühnen heiterſte Erfolge feiern. Es ſcheint faſt, 
als wäre man hier bei uns der allbewährten Spezialität des 
Künſtlerpaares ſich nicht vollkommen bewußt geweſen. Mag nun 
die öffentliche Kenntnißnahme von dieſem Gaſtſpiel zu plotzlich 
und zu wenig orientirend für Manche geweſen ſein oder nicht, 
jedenfalls wird die geſtrige erſte Bekanntſchaft mit dem Ehepaar 
Thomas vollkommen genügt haben, um den Ruf dieſer Künſtler 
bei uns derart zu begründen, daß einer wachſenden Theilnahme 
bei dem weiteren Gaſtſpiele getroſt entgegengeſehen werden kann. 
Namentlich Herr Thomas trägt ein jo ureigenes komiſches Ge⸗ 
präge, iſt in feiner Art jo ſehr eine nordiſche Varietät Schweig⸗ 
hofers, jo trocken im Ton, als beweglich im Minenſpiel, jo flux 
und fix mit der Zunge und ſo behend in der Draſtik der Be⸗ 
wegungen, ſo ſiegreich mit ſeinen Mitteln Heiterkeit und Laune 
anzuregen und zu ſteigern, daß man ordentlich wohlthuend durch⸗ 
ſchüttelt den Kampfplatz verläßt, wo gegen alle hypochondriſchen 
Neigungen ſo tapfer zu Felde gezogen worden iſt. Als Rentier 
Püpke ſpielte geſtern Herr Thomas einen Allerweltamann, der 
für Alles Rath weiß, Alles glücklich zu 
raſtlos wirkt und ſchafft, um dur 
ſeinem inneren Drange zu genügen. Was da Alles zuſammen⸗ 
getragen und in das Stück hineingetragen wird, ſpottet einer 
genaueren Schilderung. Nur die dauernde Heiterkeit im Audi⸗ 
torium war der eigentlich konſequente Faktor aller dieſer Szenen. 


machen ſich beſtrebt und | wartet und dann gleich in ſolcher Menge, 
ch alle Konfuftonen hindurch] dabei aufhört. Gehört bei den engen Straßen, dem die ganze 


leiſtet an Unſinn und Zuſammenhangloſigkeit das Möglichſte und 
alle übrigen Figuren verblaſſen vollſtändig gegen die beiden 
Hauptperſonen; es iſt eben nur der Rahmen, der eine Reihe 
von Soloſzenen auf das lockerſte umgiebt. Möge das Ehepaar 
Thomas weiterhin die Theilnahme finden, die ein nur kleines 
Publikum an dieſem erſten Abende durch ſeine dauernde, höchſt 
ungezwungene, gleichſam ertrotzte Heiterkeit zur Schau trug. 
Schließlich ſei uns noch geſtattet, um einem ausgeſprochenen 
Wunſche zu genügen, darauf hinzuweiſen, daß das neuliche Auf⸗ 
treten des jugendlichen Tenors im Konzert Dengremont dem 
gerade abweſenden Direktor nicht zur Laſt zu legen ſei; es war 
ein Akt der Courtoiſie gegen einen beliebten hieſigen Gaſt, der 
dem jungen Manne dadurch die Gelegenheit zu öffentlicher Wirk⸗ 
ſamkeit zu verſchaffen ſuchte. th. 


New⸗Morker Briefe. 
ew Dorkevf riefe 


f New⸗Dork, 13. Februar. 
New York im Schnee! 
Dies tft eine der alljährlich wiederkehrenden Features (ſprich 

Fitſchurs) um mit der hieſigen deutſchen Staatszeitung zu reden, 

obwohl das Wort „Erſcheinungen“ ein beſſeres Deutſch wäre, und 

der einzige Unterſchied, den der hieſige Schnee gegen den bei 

Ihnen hat, iſt, daß er kommt, wenn man es am wenigſten er⸗ 

daß die Gemüthlichkeit 


Stadt durchziehenden Pferdebahnnetz und dem großartigen Ge⸗ 
ſchäftsverkehr der unteren Stadt eine vorübergehende Verkehrs⸗ 
ſtockung bald hier bald dort zu den täglichen Vorkomniſſen, ſo 
wird dies bei einem Schneetreiben, wie es die Tage vom 31. 


Trotz hörbarer Heiſerkeit verſagte keines der Couplets ſeine Januar bis 4. Februar mit ſich brachten, zu einem Uebel, das 


jeder Beſchreibung ſpottet. Stundenlang iſt jeder Verkehr ge⸗ 
hemmt, die Wagen fahren in einer Art in einander, daß die 
feſteſte Wagenburg entſteht und es platterdings zu den Unmög⸗ 
lichkeiten gehört, vom Flecke zu kommen. Hätten wir in ſolcher 


Zeit die Hochbahn nicht, müßte im ganzen Großhandel ein Still⸗ 


ſtand eintreten, der ungeheure Verluſte im Gefolge haben würde. 
Mit dem erſten großen Schneetreiben fiel hier der Ausbruch eines 


Feuers zuſammen, welches in der unglaublich kurzen Zeit einer 5 


halben Stunde am hellen Vormittage ein öſtöckiges Gebäude ein⸗ 
äſcherte, das einen Flächenraum von über 500 Quadratfuß be⸗ 
deckt. Alle Welt kannte die feuergefährliche Beſchaffenheit des 
Hauſes, das gegenüber der Poſt und dicht am „Printing Square“ 
gelegen, in ſeinen oberen Stockwerken mehreren Druckereien Un⸗ 


terfunft bot, nur der Beſitzer, der enorm reiche Präsident der 3 
Singer Nähmaschinen Manufaktur⸗Kompagnie hatte natürlich keine 


Ahnung davon, ſondern hielt das beiläufig gegen 30 Jahre alte 
Gebäude für vollſtändig feuerſicher. Fünf Todte ſind bei dem 
Unfall zu beklagen, es iſt aber kaum anzunehmen, daß die Todten⸗ 
beſchauers⸗Geſchworenen dem reichen Manne irgend welche Schuld 
geben werden. 


— 


Im Prozeß Gulteau iſt der erſte Akt zu Ende, wie Ihnen 


die Zeitungen ſchon gemeldet, das Volk athmet auf; in den erſten 
2 Tagen nach der Urtheilsſprechung war die ſtehende Begrüßung: 
„How are you pleased with the Verdict?“ (Wie find Sie 
mit dem Urtheil zufrieden?) Guiteau's Name wurde gar nicht 
genannt, Jeder wußte, daß ſich die Frage auf ihn beziehe, und 


die Antwort war faſt ſtets „very well“ (ſehr gut) oder „I ex- 


pected it“. (Ich habe es erwartet.) Allerdings giebt's auch 


Leute, die ihn für unbedingt wahnſinnig halten und daher dem 


Urtheil opponiren, die Mehrzahl aber ſtimmt für's Hängen und 
zwar je eher je beſſer. Hoffentlich kommt der Fall in der nächſten 
Periode der „Supreme Court“ (des oberſten Gerichtshofes), an 
den Guiteau noch appellirt hat, vor, und nach Abweiſung des 
Geſuches wird dann der Meuchelmörder noch 2 Tage vor der 
erſten Wiederkehr des Tages hängen, an welchem er bereits vom 
amerikaniſchen Volk hierzu verurtheilt war. Die amerikaniſche 
Rechtspflege erfreut ſich leider und mit Recht in der ganzen Welt 

des möglichſt geringſten Anſehens, und zwei Fälle, die jüngſt in 
St. Louis paſſirt, ſind wahrlich nicht darnach angethan, dies 


» 


er 


dieſen „nichtsnutzigen Vorwurf“ wieder angeeignet, nur in etwas verän- 
derter alt. Herrn Stöcker waren die Ausführungen des A 
Miniſters unzweifelhaft bekannt, als er obige Beſchuldigung des Abg. 
Richter in die Welt ſetzte. . ; 

Die techniſche Kommiſſion zur Reviſion der Phar- 
maeopoea Germanic a, welche aus 13 Chemikern und Pharma⸗ 
ceuten und 3 ärztlichen Mitgliedern (den Profeſſoren von Jiemßen, 
Gerhardt und Eulenburg) beſteht, wird nach einem Erlaß des Staats⸗ 
8 des Innern am 8. März in Berlin wieder 

Vernehmen nach beſteht die goftnung, daß die 
bereits ſehr weit . 
zu Ende führen wird, . 
opoe⸗Entwurfs noch vor Oſtern d. J. erfolgen dürfte. 

— Der neuernannte Geſandte der Vereinigten Staaten am 
hieſigen Hofe, Senator Sargent, vertritt den Staat Kalifor⸗ 
nien. Er iſt der erſte, der aus dem fernen Weſten zu uns 
kommen wird. Mr. Sargent iſt jetzt 55 Jahre alt, übrigens 
im Staate Maſſachuſſets geboren und erſt als Jüngling nach 
dem Goldlande ausgewandert. Auch er iſt ein „selfmade man“, 
Urſprünglich Schriftſetzer, wurde er ſpäter Journaliſt, dann 
Herausgeber einer Zeitung in Nevada, um ſchließlich zur Juris⸗ 
prudenz überzugehen. Dem Kongreſſe hat er zwölf Jahre an⸗ 
gehört, davon ſechs Jahre als Mitglied des oberen Hauſes. 
Seiner politiſchen Richtung nach gehörte Sargent zum Grant⸗ 
Flügel der Republikaner. Er wird von denen, die ihn kennen, 
als ein Mann von gewinnendem Weſen geſchildert; doch fehlt 
es ihm auch nicht an Gegnern, welche ihn von jedem verant⸗ 
wortlichen Amte ausgeſchloſſen ſehen möchten. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 23. Februar. [Der große General 
und politiſche Brandſtifter Stobjelem] if, wie 
die „Kölniſche Zeitung.“ ſchreibt weder ein Narr noch ein 
jugendlicher Heißſporn, ſondern vom Scheitel bis zur Sohle ein 
Schlaukopf, der mit der Percy⸗Maske am weiteſten zu kommen 
glaubt. Dieſe Behauptung folgte mit zwingender Logik aus 
Thatſachen, welche von einem in Rußland lebenden Augen⸗ 
zeugen derſelben, der Skobjelew überdies aus genauem perſönlichen 
Verkehr kennt, berichtet worden ſind. Wir beginnen ſagt das Blatt, mit 
dem Jahre 1878. Als die Ruſſen vor Konſtantinopel ſtanden, 
wußte Skobjelew ſich eine Einladung zu einer diplomatiſchen 
Soirée des engliſchen Botſchafters Layard de verſchaffen. 
Sobald die Stimmung etwas vorgerückt war, ſpielte der General 
den Trunkenen und ſprudelte mit der harmloſeſten Miene tauſend 
Dinge über die Schwäche und Unfertigkeit der militäriſchen Vor⸗ 
kehrungen Rußlands heraus. Er hoffte durch dieſes feine Ma⸗ 
növer die Türken zum Angriffe fortzureißen. Dieſelbe Taktik be⸗ 
nutzt auch der Held von Plewna, wenn er das Bebürfniß fühlt, 
ſeiner Umgebung Dinge ins Geſicht zu ſagen, die kein Gentle⸗ 
man dem andern bieten darf. Nach Tiſch meint er, jetzt ſei 
man voll des ſüßen Weines, jetzt könne man friſch von der Leber 
ſprechen. Als Soldat ſieht er mit großer e auf 
den Katzenſchritt und die Umhüllungsſucht der Diplomatie herab. 
Es war ihm in Achal⸗Teke immer äußerſt unangenehm, wenn 
irgend ein Ukas feine Bewegungen einſchränkte. Doch er wußte 

fi zu helfen. So bekam er eines Tages den Befehl, die Achal⸗ 
Teke⸗Oaſe nicht zu überſchreiten. Sofort flieg er zu Pferde und 
machte mit ſeinen Truppen einen Streifzug von 130 Km. in 
der Richtung auf Merw zu, in der ſicheren ee die Mer: 
witen würden ſich zur Wehr ſetzen. Doch er irrte fih, und nun 
verſuchte er es mit einem Spaziergang nach Perſien hinein. Doch 
auch hier waren die Orientalen noch feiner als der kluge Ge⸗ 
neral; ſie brachten ihm Brod und Salz und hießen ihn als 
Gaſt willkommen. Derſelbe Zug zweckbewußter, ſcharf egoiſtiſcher 
Berechnung geht durch ſeine politiſche Laufbahn. Seine Trei⸗ 
bereien rühren genau von dem Augenblick her, als ſein Gönner, 


Anſehen zu heben. Im Jahre 1876 beging ein gewiſſer Kring 
dort einen Mord und wurde das erſte, zweite und dritte Mal 
verurtheilt, wußte aber jedesmal eine Verſchiebung und dann 
einen neuen Prozeß zu erwirken; dann machte er einen Vertrag 
mit dem öffentlichen Ankläger, der dahin ging, daß er ſich des 
Mordes im 2. Grade ſchuldig bekennen, wogegen ſeine Strafe 
nicht mehr als 10 Jahre ſein ſolle. Kring that ſo, doch die 
Richter diktirten ihm 18 Jahre, und K. nahm jetzt natürlich ſein 
Wort zurück, erklärte fi nichtſchuldig, verlangte und erhielt 
einen neuen Prozeß, in welchem er aber vom oberſten Gerichtshofe jetzt 
zum Tode verurtheilt wurde. Nun haben ſeine Anwälte auch 
hiergegen noch einen Einwand gefunden, und da dieſer Mörder 
enügend Geld hal, iſt keine Hoffnung, daß er auf Erden ge⸗ 
hängt wird, ausgenommen die Lyncher erbarmen ſich feiner. — 
Ein anderer armer Teufel hingegen, der, auch in St. Louis, 
ſich in eine öffentliche Dirne verliebte, mehrere Jahre mit der⸗ 
ſelben zuſammen lebte und dieſe dann aus Eiferſucht erſchoß, 
wurde ſchnell verurtheilt und auch gehängt, obwohl jeder der 
Richter und Geſchworenen wußte, daß der Bedauernswerthe 
ſchwachſinnig war und ſeit früher Jugend eine ſilberne Platte 
im Kopfe trug. Sein Fehler war, daß er arm war. R 
Das auf einem enormen Terrain angelegte St. Louis fängt 
überhaupt an, ſich zur Großſtadt ordentlich auszubilden. Seine 
ausgezeichnete Lage am 1 7 macht es zu einem Zentrum 
der Produkte des Weſtens, und neben Tabak iſt es jetzt auch ein 
ſtarker Getreideplatz geworden. Seit Jahren herrſchte aber in 
den Kornprodukten nicht eine ſolch wilde Spekulatlon, als eben 
jetzt, und letzten Freitag fehlte nicht viel, daß ſich die würdigen 
Spekulanten in dieſem Artikel auf der St. Louis'er Börſe hand⸗ 
greiflich die gegenſeitigen Ideen klar machten. Es kam ſo weit, 
daß ein Antrag durchgehen konnte, dahin lautend, daß alle Ge⸗ 
ſchäfte als in Liquidation zu betrachten ſeien. Hierdurch wurde 
dann die Ruhe hergeſtellt. In unſerer Handelsbilanz macht ſich 
überhaupt ein ganz bedeutender Rückgang bemerkbar. Für den 
Dezember allein beträgt der Unterſchied gegen das Jahr 1880 
faſt 32 Millionen Dollars, für das letzte Halbjahr 1881 iſt die 
Abnahme über 96 Millionen. Es iſt anzunehmen, daß mit 
Sprengung des Getreideſpekulanten⸗Ringes die Ausfuhr ſich 
etwas heben wird, immerhin aber wird das Fiskaljahr 1881/82 
mit einem Minus von 150 Millionen gegen das Vorjahr 


uſammentreten. 
r ommiſſion ihre 
Arbeiten innerhalb weniger Wochen 
ſo daß die Fertigſtellung des neuen Pharma⸗ 


— 4 
Alexander II., aus dem Leben ſchied; ſie wurden lebhafter, als 
ſein Beſchützer Miljutin vom Schauplatz trat, und fie brann- 
ten lichterloh empor, als Petersburg ihn ungnädig empfangen 
hatte. Von nun an war ſeine Parteinahme für das „Volk“ 
und gegen die „Intelligenz“ entſchieden. Politiſch iſt er nicht 
allzu ernſt zu nehmen. Er iſt eine jener halbgeſchulten Intelli⸗ 
genzen, welche auf einigen einfachen Prinzipien, die man ja ſo 
leicht erfaſſen kann, mit doktrinärer Begeiſterung herumreiten, 
ohne die Sprödigkeit der Dinge und die Macht der Verhältniſſe 
zu berückſichtigen, kühn alles beurtheilen, was ſie nicht verſtehen, 
und Dinge ausführen wollen, die ſie nicht gelernt haben. 
Solche einfache Grundſätze, welche in dem Tekinzen ⸗ Bändiger 
lebendig geworden ſind, ſind die panſlawiſtiſche Idee und die 
elementare Volkskraft. Er pflegt zu ſagen: Wenn wir den 
Krieg nach dem Weſten tragen, werden unſere fanatiſirten 
Volksmaſſen mit unwiderſtehlicher Macht ſich über das peinlich⸗ 
ordentliche Städteweſen Deutſchlands wälzen. Er ſteht der 
weſtlichen Kultur mit jenen gemiſchten Gefühlen gegenüber, mit 
welchen der blauäugige Germane die Herrlichkeit und die 
Schwäche der antiken Kultur betrachtete. Er verkennt nur, 
daß die römiſchen Bürger, durch die Kultur entnervt und 
waffenlos geworden, mit Söldnern den Staat ſchützten, daß 
dagegen einer modernen Völkerwanderung ein Volk in Waffen 
entgegentreten würde. Dieſen beiden Ideen hat ſich Skobjelew 
mit aller Begeiſterungsfähigkeit, die ihm zur Verfügung ſteht, 
in die Arme geworfen; aber das Dämoniſche an dem Manne 
iſt die Bewußtheit, mit der er bei aller Begeiſterung durch dieſe 
Ideen ſeine perſönlichen Ziele zu erreichen weiß. An Eitelkeit ift 
Skobjelew ein zweiter Alcibiades, nichts iſt ihm wohlthuender, als 
daß ganz Europa von ſeinen Brandreden ſpricht. Doch die Be⸗ 
friedigung dieſer kleinen Eitelkeit iſt ihm nur nebenſächlich; ſein 
Ziel iſt, dem Panſlawiemus eine revolutionäre Schwenkung zu 
geben. Deshalb ſetzt er mit unerhörter Dreiſtigkeit dem Zaren 
und Ignatjew die Piſtole auf die Bruſt. Er rechnet darauf, 
daß die lammherzige Diplomatie ihn zur Ordnung rufen wird, 
und dann ſteht er den Moskowitern gegenüber als der Mann 
der Zukunft da, der allein jene ſoldatiſche Thatkraft beſitzt, welche 
unerläßlich iſt, um die Ideale des ruſſiſchen Volkes zu verwirk⸗ 
lichen. In ſeinen kühnſten Träumen ſieht er ſich wohl als 
Diktator an der Spitze der ruſſiſchen Völkerwanderung, um ein 
zweiter Attila gleich einem Sturmwinde über das verſumpfte 
Europa hinzuſauſen Sein Grimm gegen Deutſchland iſt 
leicht erklärlich; Deutſchland nimmt den Panſlawismus ſcharf in 
die Zügel, es ſchützt die Türkei, es ſchützt Oeſterreich. Deshalb 
wird der Moskowitismus ſich früher oder ſpäter auf Deutſchland 
ſtürzen. Doch könnte, bevor es ſo weit kommt, die Sachlage ſehr 
leicht eine ganz andere werden. Wenn nämlich Oeſterreich auf 
der abſchüſſigen Bahn, auf der es mit fieberhafter Eile ſich be⸗ 
wegt, weitergeht, d. h. wenn es ſich zu einem flawiſchen Staat 
mit katholiſchem Charakter entwickelt, in welchem einige Millionen 
unterdrückte Deutſche leben, ſo wüßten wir wahrhaftig nicht, wes⸗ 
halb wir Deutſche uns übermäßig erhitzen ſollten, wenn es dem 
weißen Zaren gefiele, über den ſchwarzen (katholiſchen) Zaren 
herzufallen. Die deutſche Politik würde nur für die Herſtellung 
des unerläßlichen Gleichgewichts zu ſorgen haben. Das Wie 
braucht man nicht auseinanderzuſetzen; Oeſterreich iſt ja luſtig 
dabei, uns darin vorzuarbeiten. Dieſe Anſchauung wird den 
öſterreichiſchen Staatsmännern hoffentlich nicht erſt einleuchten, 
wenn es zu ſpät iſt. Uns wenigſtens beſchleicht oftmals die An⸗ 
ſicht, daß die Geſchichte einſt den Grafen Taaffe als denjenigen 
bezeichnen werde, der Oeſterreich dem Untergange entgegenge⸗ 
führt habe. 


ſchließen. Für das laufende Jahr läßt ſich noch kein Prognofti- 
kon ſtellen, die ſchon allein durch die ſtarke Einwanderung des 


letzten Jahres bewirkte Bebauung neuer Landſtrecken wird aber 
auch bei einer nur mittelmäßigen Ernte ein genügend großes 
Quantum dem Weltmarkte zuführen. Die Schuld an der Aus⸗ 
ſchließung tragen lediglich die Spekulanten, deren einer am letzten 
Sonnabend in Chicago allein 75,000 Dollars in Getreide ver⸗ 
dient haben ſoll; einen Begriff von den Geſchäften der dortigen 
Getreidebörſe möge Ihnen die Angabe liefern, daß die täglichen 
Verkäufe ſich auf 10,000,000 Buſhel (1 Buſhel = 60 amerik. 
Pfund oder ca. ie Kilo) belaufen; am oben erwähnten Tage 
wurde faſt das dreifache Quantum gehandelt und zur Verladung 
deſſelben würden beiſpielsweiſe 26,785 Eiſenbahnwagen von je 
200 Ztr. nothwendig ſein. In Wirklichkeit exiſtirt das Quan⸗ 
tum gar nicht, Getreide iſt wie ein Börſenpapier ein Spielartikel 
geworden und was für einer! 

Der fromme Erzbiſchof Purcell von Cincinnati ſpukt auch 
wieder in den Zeitungen oder richtiger ſein Bankerott. Gegen 
5000 durch die geiſtliche Mißverwaltung betrogene Gläubiger 
haben über 4 Millionen Doll. zu fordern, und die ganzen 
Beſtände betragen kaum Millon. Den katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinden der Erzdibzeſe wird jetzt zugemuthet, das formell auf 
den Namen des Erzbiſchofs lautende Kircheneigenthum zur Deckung 
der geistlichen Schulden herzugeben, wogegen ſich dieſelben 
natürlich ſträuben, und der Maſſenverwalter ſoll auch nicht ganz 
ſaubere Finger haben. Mit Nächſtem beginnen die Verhand⸗ 
lungen, bei Beendigung derſelben dürfte aber von den / Million 
Aktivis, die jetzt noch vorhanden, auch noch der größte Theil 
verſchwunden ſein. (Schluß folgt.) 


Deutſchland und Chriſtian Thomaſius. 


Der vor Kurzem nach Amerika zurückgekehrte bisherige Ge⸗ 
ſandte der Vereinigten Staaten am hieſigen Hofe, Herr White, 
hält gegenwärtig an der Cornell⸗Univerſität zu Ithaka, Newyork, 
Vorlefungen über die neuere Geſchichte von Deutſchland. Eine 
derſelben behandelt die Thätigkeit von Chriſtian Thomaſius, wo⸗ 
bei ſich der Vortragende u. A. wie folgt äußerte. 

„Ich bin oft gefragt worden, was mich während meines jüngiten 
Aufenthalts in Deutſchland am meiſten intereſſirt habe. Es würde 
ſchwierig fein, dies zu beantworten. Es giebt der intereſſirenden Dinge 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Peſt, 27. Februar. Von offizieller Seite wird gemeldet: 
Mit Rückſicht auf die von der Berliner „Nationalliberalen Kor⸗ 
reſpondenz“ veröffentlichte Nachricht, daß die Siebenbürger Sachſen 
für ihre Briefe ein ſchwarzes Kabinet zu fürchten hätten, muß 
konſtatirt werden, daß in Ungarn wenigſtens ſeit dem Beſtehen 
der ungariſchen Regierung kein ſolches Kabinet exiſtirt. 

Paris, 26. Februar. Nach Meldungen, welche der „Agence 
Havas“ aus Kairo via Malta zugehen, find im Kabinet Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten aufgetreten in Folge der Uneinigkeit 
zwiſchen dem Kriegsminifter Araby Bey und dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten Mahmud Barudi. Es wird für möglich gehalten, daß 
Araby Bey Minifterpräfident wird. Die Autorität des Khedive 
hierbei ſei jo gut wie annullirt. Die Notabelnkammer ſtehe 
unter dem Druck der Militärpartei, doch ſei die Ruhe nicht ge⸗ 
ſtört und auch die Sicherheit der europäiſchen Einwohner in 


keiner Weiſe bedroht. 

Paris, 27. Februar. Bei den geſtrigen Nachwahlen zur 
Kammer wurden außer dem Bonapartiſten Häntjens ausſchließ⸗ 
lich Republikaner verſchiedener Nuancen gewählt. Fünf Stich⸗ 
wahlen ſind erforderlich. 

Marſeille, 26. Februar. Es kurſiren hier Nachrichten 
aus Tunis, wonach ſich wieder mehrere Stämme an der füd⸗ 
lichen Grenze von Tunis empört haben. Dieſelben hätten 
mehrere andere Stämme gezwungen, ſich ihnen anzuſchließen 
und Plünderungszüge unternommen. Die Stadt Hamma ſoll von 
den Aufſtändiſchen zerſtört worden fein, weil fie ſich geweigert 
habe, ſich den Aufſtändiſchen anzuſchließen. 


Eelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 27. Februar, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus genehmigte die Abfindung des 
Hauſes Glücksburg und erledigte mehrere kleinere, vom Herren⸗ 
hauſe herübergelangte Vorlagen theils durch Verweiſung an die 
N theils durch unveränderte Annahme in zweiter 

eſung. 

Bei der Berathung der Vorlagen über die Fürſorge für die 
Wittwen der unmittelbaren Staatsbeamten und des Penſions⸗ 
geſetzes begründet Virchow den Antrag, daß die zuerſt erfolgte 
Vorlegung beider Entwürfe an das Herrenhaus gegen die Ver 
faſſung verſtoße; eine Kommiſſion ſolle berathen, wie das Pri⸗ 
vilegium des Hauſes zu ſchützen ſei. 

Der Finanzminiſter erklärt, Virchow habe ſelber 
anerkannt, daß die Regierung einen Konflikt mit dem Abgeord⸗ 
netenhauſe nicht beabſichtigt habe; was als Finan⸗ geſetz zu be⸗ 
trachten ſei, ſtehe nicht abſolut feſt. Die Regierung müſſe ſich 
in jedem Einzelfalle darüber entſcheiden und habe bei beiden 
Vorlagen den Schwerpunkt in der Dienſtpragmatik, nicht in der 
finanziellen Wirkung gefunden, die dieſelben ſpäter 
Als Finanzgeſetze im Sinne der Verfaſſung habe die Regierung 
die Vorlagen nicht angeſehen, auch das Herrenhaus nicht, das 
155 800 der Oppoſition für die Auffaſſung der Regierung 
e . 


Francke empfiehlt Namens der Nationalliberalen die 
Vorberathung durch eine beſondere Kommiſſton. 


haben würden. 


Seydewitz iſt Namens der Konſervativen mit der Kom 


miſſionsberathung einverſtanden. 
Der Juſtizminiſter erklärt: Die Ergründung deſſen, 
was unter Finanzgeſetz zu verſtehen ſei, war der inanzwiſſen⸗ 


viele: die glänzende Entwicklung der deutſchen Einheitsidee, 
gung von Myriaden kleiner Barrieren 
früheren Jahren kannte, das 


zwiſchen den Staaten, die ich in 
ä ſtolze Wachsthum der neuen deutſchen 
Metropolis, der hewundernswürdige Charakter des ganzen Unterrichts⸗ 
ſyſtems vom höchſten zum niedrigften, die patriotiſche Beharrlichkeit des 
regierenden Hauſes, die Geſchicklichkeit, mit welcher der roße Kanzler 
die auswärtigen Angelegenheiten geleitet hat, die bewundernswürdige 
äßigung ſeines Parlaments — eines der beften beratyenden Körper⸗ 
ae en — und in mancher Hinſicht die beſten, welche ich je geſehen 
Aber während es ſchwer iſt zu ſagen, was mich am meiſten inter⸗ 
Na ift es leicht anzugeben, was mich am meiſten in Exſtaunen ſetzte. 
as erſtaunlichſte Ding in Deutſchland, die größte Ueberraſchung für 
1 Thatſache, daß es dort noch kein Standbild von 
Chriftian Thomaſius giebt. Es giebt wohl das alte Portrait in der 
ula zu Halle, von dem ich, Dank der Freundlichkeit des Senats der 
Univerſität, im Stande war, eine Kopie nehmen zu laſſen, welche vor 
Ihnen hängt. In der Aula von Leipzig befindet ſich eine Büfte, welche 
offenbar nach dem Portrait gemacht worden iſt. Aber es giebt von 
dieſ hervorragendſten Reformer ſeit Luther, dem⸗ 
jenigen, welchem Deutſchland verpflichtet ifi für den dem Hexenaber⸗ 
glauben, dem Torturverfahren, der ganzen Maſſe von Pedanterien und 
arrheiten, gelahrter und gottloſer, gegebenen Todesſtoß und dem 
Preußen verpflichtet iſt für die Anfänge jener Erziehung, welche ihm 
eine jo bewunderungswürdig geſchulte Raſſe praktiſcher Eiaatsmannet 
egeben hat — von dieſem großen Mann giebt es kein Standbild. 
eder Leipzig, noch Dresden, noch Halle haben ſich auf dieſe Weiſe 
ehrt. Das iſt, ſoweit es Thomajius betrifft, kaum zu beklagen; fein 
uhm iſt ſicher. Aber zu beklagen iſt, daß die große deutſche Nation, 
was fie dieſem Wohlthäter ſchuldet, nicht zu vergefien, ſondern auch 
ſolch eine Anregung zu edlem Denken und Thun, wie das Vorhanden⸗ 
ſein eines ſolchen Denkmals ſein würde, unbeachtet laſſen ſollte.“ 
Der Tadel, der in dieſen Worten des Herrn White gegen 
Deutſchland und Preußen ausgeſprochen wird, verdient volle Be⸗ 
achtung. Thomaſius hat mehr als Viele anderen, deren Ge⸗ 
dächtniß durch ein öffentliches Denkmal geehrt worden iſt, An⸗ 
ſpruch auf eine ſolche aller Welt ſichtbare Anerkennung. Er 
war einer der Erſten, wenn nicht der Erſte, welcher den Kampf 
für jene Humanität aufnahm, die in unſeren Tagen im Gerichts⸗ 
verfahren, Gefängnißweſen, in der Krankenpflege eine ſo groß⸗ 
artige Ausdehnung erlangt hat. Er war ein Philantrop im 
ſchönſten Sinne des Wortes. Wir Deutſche würden nur eine 
alte Schuld abtragen, wenn wir die von dem A Ameri⸗ 
kaner gegebene Anregung beachteten und das Andenken an Chri⸗ 
ſtian Thomaſius durch Errichtung eines Standbildes für alle 
Zeiten ehrten. 


mich war die 


dieſem großen Mann, dem 


riten und Wittwen, 1 


ſchaft unmöglich und werde auch der Kommiſſion nicht gelingen; 
es handle ſich lediglich um die Abſichten und Beweggründe der 
Regierung bei der Einbringung der Vorlagen an das oder jenes 
Haus. Es könne aber nach keiner Seite hin behauptet werden, 
daß die Regierung beabsichtigt habe, ein Privileg des Hauſes zu 
verletzen. 

1 perger meint, man könne der Regierung 
keinen Vorwurf machen, auch das Herrenhaus war zur Berathung 
berechtigt. 

Das Haus verwies die Vorlage und den Antrag Richter 
an eine 21gliedrige Kommiſſion. 


& Focales und Provinzielles. 


Poſen, den 27. Februar. 

X. Schulinſpektion. Die durch den am 24. Januar d. J. erfolg⸗ 
ten Tod des Probſtes Schubert zu Sackern (Zakrzewo), Kreis 
Kröben, vakant gewordene Lokalmſpektion über die ie katholiſche 
Schule iſt bis auf Weiteres dem königlichen Kreis⸗Schulinſpektor 
Wenzel in Rawitſch übertragen worden. f 

r. Aufnahme in Präparanden⸗ Anſtalten. Die Prüfung zur 
Aufnahme in die königliche Präparanden⸗Anſtalt zu Czarnikau für 
das Jahr 1882 findet am 30. März ſtatt. — Die von der königlichen 
Regierung fubventionirte Präparanden⸗Anſtalt zu Ober⸗Pritſchen 
beginnt am 17. April d. J. einen neuen Kurſus. 

— Stadttheater. orgen, Dienſtag, wiederholt das Künſtler⸗ 
ar Thomas u. Damhofer auf allgemeines Verlangen „So find fie 
lle“ mit denſelben Geſangsemlagen; am Mittwoch, 1. März, wird 

der „Luſtige Krieg“ gegeben. Donnerſtag, den 2. Gebrüder Bock mit 
Emil Thomas und Betty Damhofer. — Die Direktion hat ſoeben 
Moſer's „Reif v. Reifflingen“ und „Odette“ angekauft. In Odette 
wird wahrſcheinlich Fr. v. Moſer⸗Sperner“, früher beim Hoftheater 
in Meiningen, die Titelrolle, Direktor Scherenberg den Gatten der 
Odette, den Grafen Clermont⸗Latour, ſpielen. Herr Retty wird vor 
Fe Scheiden von hier natürlich „Reif v. Reifflingen“ in neuer 
uflage kreiren. : : 

r. Der allgemeine Männergeſangverein hielt am 25. d. Mts. 
im Lambert'ſchen Saale ein Kränzchen ab. Daſſelbe wurde mit einem 
Chorgeſang eröffnet, worauf verſchiedene Einzelvorträge meiſtens 

eiteren und humoriſtiſchen Genres ſtattfanden; den Schluß dieſer 
eſangaufführungen machte wiederum ein Chorgeſang. Hieran ſchloß 
ſich ein Tanzkränzchen, welches bis zu früher Morgenſtunde dauerte. 

— Unter den polniſchen Vereinen, welche die Abhaltung ihrer 
ordentlichen Generalperſammlungen für dieſe Woche angeſetzt baben, 
hat geſtern der „Verein zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſchaftsbeamten des Großherzogthums Poſen 
der Reigen der Verſammlungen begonnen. Nachdem der Vorſitzende 
des Aufſichtsraths, Nittergutsbeſitzer v. Rutkowski⸗Pietrkowiee, 
Mittags 12 Uhr, im „Hotel de France“ die Verſammlung, an welcher 
ſich 40 Mitglieder (Delegirte der Zweigveine) betheiligten, eröffnet 
hatte, legte der Vorſitzende des Vereins, Herr Leo v. Karlowski, 
den Rechenſchaftsbericht vor, dem wir Folgendes entnehmen: Die 
Mitgliederzahl des Vereins iſt im Jahre 1881, dem 21. Jahre 
eines Beſtehens, um 16, auf 449 geftiegen; hiervon find 260 wirkliche 
Hetateder und 189 Ehrenmitglieder. ereinnahmt wurden im 
vergangenen Jahre 12,350 Mark und zwar: 2592 M. Beſtand aus dem 
Vorjahre, 155 M. Eintrittsgelder, 2525 M. Beiträge von den wirk⸗ 
lichen Mitgliedern, 1300 M. von den 5 3630 M. Zinſen 
und Gewinn von den Werthpapieren und 2147 M. an außerordent⸗ 
lichen Einnahmen. Verausgabt wurden 9363 M. und zwar: 
1410 M. ee an 6 Beamten, 2666 M. Penſion an 40 Eme⸗ 

4 M. für die e 290 M. an Extra⸗ 
M b 9 
. übers 


ordinarien und 3742 papieren. 


. Das Inſtitut der Stellenvermittelung hat ſich mehr zu 
Gunſten der unverheiratheten als zu Gunſten der 8 Be⸗ 


Abends 53 Uhr im Tempel der iſrgelitiſchen Brüdergemeinde 
ab. Die Feier beſtand in Präludium, dem Mincha⸗Gebet Introduktion, 
Chorgeſang, ſodann der vom Prediger der ijraelitifchen Brüdergemeinde 
Dr. Moch gehaltenen Predigt, einem vom Kantor Schönfeld vorge⸗ 


tragenen Sologeſange (Pſalm 41, Vers 1 u. 2), ſodann dem Gebete 
ung namentlicher eine der Hingeſchiedenen, dem Schlußgeſange 
und dem Poſtludium. 


— Denkmünze auf Ledochowski. In der Provinz Poſen 
wird eine dem früheren Erzbiſchof Ledochowski als Primas von 
olen gewidmete Denkmünze verbreitet. Dieſelbe trägt zwar die 
Ned 1877, ſcheint aber erſt 1 größere Verbreitung zu finden. 
uf der Rückſeite trägt fie folgende Aufſchrift: Egregio exuli car- 
«erıs squalorem Ostroyii biennium pro religione perpesso Polonia 
memor. (Dem hohen Verbannten, der 2 Jahre hindurch für die Re⸗ 
ligion den Schmutz des Kerkers von Oſtrowo erduldet, das treu ſeiner 
gedenkende Polen.) 5 (Pr. Bl.) 

— Die Gräfin Iſabella Myeielska geb. von Brzoſtowska 
iſt geſtern im Alter von ſiebenzig und einigen Jahren in Kobylepole 
geſtorben. Die Exportation des Leichnams von Kobylepole nach Goſtyn 

ndet Mittwoch Vormittag um 11 Uhr ſtatt. Die Verſtorbene hat 
ch durch ihren Wohlthätigkeitsſinn viele Freunde erworben. 

r. Die Witterung war am Sonntage außerordentlich milde und 
angenehm; Mittags hatten wir im Schatten 104° R., und ſelbſt 
Nachmittags 5 Uhr zeigte das Thermometer noch dieſe Temperatur 
an, während in der Sonne Nachmittags die Temperatur auf 15% R 
geſtiegen war. Vor den Thoren der St . 

änger ds bewegen, und in den öffentlichen Gärten ſchon Viele im 
reien figen. Die Jugend batte ihr Vergnügen an den ſogenannten 

almenzweigen, d. b. Weiden weigen mit den ſtark entwickelten weiß⸗ 
behaarten Knospen (Palm⸗Kätzchens). Man ſah am Sonntage die 
liebe Jugend dieſe Zweige in großen Mengen in dem ſogenannten 
Tambourloche“ vor dem neuen Feſtungsthore von den dortigen Weiden 
brechen. be a 

— Sekundärbahn von Guhrau nach Vojanowo. Der Direk⸗ 
tion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Breslau iſt die Genehmigung 
da Anfertigung der generellen Vorarbeiten für eine Eiſen⸗ 

ahn untergeordneter Bedeutung von Guhrau nach 
Bofanowo ertheilt worden. A 

r. Die Bauthätigkeit, welche erſt Ende Dezember v. J. eingeſtellt 

worden war, und demnach kaum zwei Monate geruht hatte, beginnt 
egenwärtig bereits wieder aufs Neue. So waren heute beim Bau 
de Poſtgebäudes ſchon Arbeiter beſchäftigt. und ebenſo jollen, wie 
Bu er auch die Kaſernenbauten bei Bartholdshof in dieſen Tagen 
wieder aufgenommen werden. 1 

r. Auswanderer. Geſtern trafen aus der Provinz 40 Perſonen, 
meiſtens ländliche Arbeiter polniſcher Nationalität, hier ein und ſetzten 
ihre Reiſe zur 2 wanderung nach Amerika fort. et oe 

r. Eine große Schlägerei fand Sonnabend Abends in einem 
Schanklokal auf der Halbdorſſtraße ftatt; als ein Schutzmann dort er⸗ 
schien, um die Ruhe berzuftellen, fielen vier Arbeiter, darunter drei 


tadt ſah man ſehr viele Spazier⸗ 


* 
— 5 — 
Brüder, über ihn her, warfen ihn nieder und zerriſſen ihm den Paletot. 
Erſt unter Beihilfe einer Patrouille gelang es dem Schutzmanne, die 
15 a Menſchen trotz alles Sträubens nach der Hauptwache ab- 
zuführen. 

r. Rohheit. Sonnabend Vormittags wurde eine auf der Bres⸗ 
lauerſtraße ruhig ihres Weges gehende Wittwe von einer vorübergehen⸗ 
den Frauensperſon dermaßen angeremp lt, daß fie hinſtürzte und ſich 
den rechten Hüftknochen dermaßen zerſchellte, daß fie weder aufzustehen, 
noch weiter zu gehen vermochte, vielmehr mit einer Droſchke nach 
Hauſe gebracht werden mußte. 

r. Ein originelles Verſteck. In der Nacht vom 24.— 25. d. M. 
waren einem Herrn durch ein Frauenzimmer 80 M. in 4 Zwanzig⸗ 
Markſtücken geſtohlen worden. Die Frauensperſon wurde verhaftet; 
trotzdem ſie ſedoch genau unterſucht wurde, konnte man das Geld bei 
ihr nicht finden, bis ſich endlich bei nochmaliger Unterſuchung beraus⸗ 
ſtellte, daß fie das Geld in ihrem Haupthaare verborgen hatte; als 
daſſelbe aus einander gelöft wurde, fielen die 4 Goldſtücke heraus. 
Leak iſt das Frauenzimmer bereits mehrmals wegen Diebſtahls 

eſtraft. 

r. Auf Bettler iſt am Sonnabend von der Polizei wiederum 
flark vigilirt worden, jo daß z. B. in dem 4. Polizeirevier allein 16 
Bettler verhaftet wurden. 


r. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern Vormittags ein Fleiſcher 
von hier, weil er auf dem Alten Markte von den Wagen eines aus⸗ 
wärtigen Mühlenbeſitzers einen Sack mit 1 Itr. Kartoffeln geſtohlen 
hatte. Der Verhaftung ſetzte er den heftigſten Widernand entgegen, 
biß und bieb um ſich und konnte nur mit größter Mühe bewältigt 
werden. — Verhaftet wurde geſtern ein Arbeitsburſche aus Jerzyce, 
welcher in Gemeinschaft mit einem anderen Burſchen auf dem Grund⸗ 
ſtücke Thorſtraße 12 einer Frau aus verſchloſſenem Stalle mittelit 
Anwendung eines Nachſchlüſſels einen alten Strohſack entwendet hatte. 
— Verhaftet wurde geſtern ein Arbeiter aus Schroda, weil er im Be⸗ 
ſitze von zwei Röcken betroffen wurde, die er hier zum Kaufe anbot 
und die er wahrſcheinlich in Schroda geſtohlen hatte. — Geſtern 
wurden bei einem hieſigen Händler ca. 1 Itr. Kleeſamen und 14 Ztr. 
Erbſen mit Beſchlag belegt, welche zweien Kaufleuten aus einem 
Speicher in der Schloſſerſtraße geſtohlen worden find. — Verhaftet 
wurde ein Frauenzimmer, welches geſtern Abends einem Herrn aus 
deſſen Wohnung am Wilhelmsplatze 80 M. entwendet hat. — Einem 
hieſigen Kaufmann wurden in der Nacht vom 25. dis 26. d. M. aus 
verſchloſſenem Speicher auf der Gr. Gerberſtraße 7 Ziegenfelle im 

erthe von 25 M. geſtoblen. — Eine Parterrewohnung eines Hauſes 
auf der (Schützenſtraße, welche von einem Gutsbeſitzer in der Provinz 
als Abſteigequartier gemiethet, und häufig u Zeit unbewohnt ift, 
wurde geſtern Abends geöffnet gefunden. 8 ergab ſich, daß zwar 
Möbel und Bettſtellen ſich dort befanden, dagegen in letzteren de 
Betten fehlten; da einige Zeit zuvor zwei Männer bemerkt worden 
waren, welche mit wei großen Bündeln aus der Wohnung heraus⸗ 
kamen, ſo iſt ſo gut wie ſicher, daß hier ein Diebſtahl verübt worden 
iſt. — Am 25. d. M. Abends iſt von dem Fremdenwagen eines bie: 
ſigen Hotels die lederne Schürze im Werthe im Werthe von 36 Mark 
geſtohlen worden. 

r. Wollſtein, 26. Februar. a Feuer. Verhaftung. 
Wahl.] In der Nacht vom 22. zum 23. d. M. brannte das Gehöft 
des Wirths Fechner im nahen Domborowko⸗Hauland total nieder und 
Tags darauf Nachmittags 5 Uhr wurde das Gehöft des Wirthes 
Weinert in Blumer⸗Hauland ebenfalls total eingeäſchert. Beim letzteren 
Brande ſind 10 Schweine mitverbrannt. Der Handelsmann W. aus 
N. wurde wegen Verdachts der Brandſtiftung gefänglich eingezogen. — 
Der Eigenthümer Refchte wurde zum Schulzen und Ortsſteuererheber 
in Scharfe auf 6 Jahre 1 und beſtätigt. 

+ Neuſtadt b. P., 25. Febr. [Einführung. Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Veranlag ung.] Die Einführung der neu gewählten und 
vom Magiſtrate beſtätigten katholiſchen Schulvorſtandsmitglieder Poſt⸗ 
vorſteher Gutſche. Bäckermeiſter Mizgenski und Tiichlermeiiier Krüger 
fand am 17. d. M. in der hieſigen katholiſchen Schule im Beiſein 
drei katholiſchen Lehrer Mroczkiewiez, Gierſzeweli und Swadt ſtatt. — 
Für das Etate fahr 1882/83 find in biefiger Stadt und zwar in Lit. A. 

1, in Lit. A. II. 23, in Lit. B. I. 104, in Lit. B. II. 1, in Lit. 
C. 17, in Lit. H. 15, in Lit. K. 2 Perſonen beſteuert, welche eine 
Steuer von 2730 Mark aufbringen. Außerdem ſind 146 ſteuerfreie 
Handwerker hierſelbſt vorhanden. g 

Inowrazlaw, 26. Februar. [Muſterung. Viehbeſtand. 
Vorträge.] Das Mufterungsgefhäft wird im 1 Kreiſe 
an folgenden Tagen abgehalten werden: Am 1. und 2. März für 
Stadt⸗ und Polizeidiſtrikt Argenau; am 4. März Stadt und Polizei⸗ 
diſtrikt Kruſchwitzt am 6—8. März Stadt Strelno und die Poltze⸗ 
diſtrikte Strelno und Markowitz: am 9.—11. März Stadt und Polizei⸗ 
diſtrikt Inowrazlaw; am 13. März Polizeidiſtrikt Gniewkowitz; am 14. 
März Polizeidiſtrikt Louiſenfelde. Die Looſung der im Jahre 1862 

eborenen Heerespflichtigen findet am 15. März ſtatt. — Die letzte 
Beh ählung hat für den diesſeitigen Kreis folgenden Viehbeſtand 
ergeben. Pferde 12,475, Rindvieh 36,584 Stück hiervon kommen auf 
die Stadt Inowrazaw 572 Pferde, 387 Stück Rindvieh. — Im hieſi⸗ 
gen Handwerkerperein hielt am 22. d. Mts. der Schriftſteller Lange 
aus Dresden einen Vortrag über „Orientaliſches Volks⸗, Familien⸗ 
und Frauenleben“. In der nächſten Woche wird der Schriftſteller Dr. 
Benfey aus Weimarzin dem genannten Vereine zwei Vorträge halten. 
Am 25. hielt Amtsgerichtsrath Richter im Beamtenverein einen Vor⸗ 
trag über „die preußiſchen Disziplinargeſetze.“ \ 

Argenau, 25. Februar. [Adreſſe an den Fürſten Bis⸗ 
marck.] Aus Anlaß der letzten großen Rede des Reichskanzlers wurde 
auch von hier vor acht Tagen eine mit etwa 140 Unterſchriften bedeckte 
Dankadreſſe an denſelben geſandt. Vorgeſtern gelangte ein Antwort⸗ 
. Fürſten v. Bismarck hier an. Die Adreſſe hat folgenden 

ortlaut: 

Durchlauchtigſter Fürſt! Durchdrungen von der Ueber zeugung, daß 
die ſoziale Frage bei uns nur durch praktiſches Chriſtenthum und ein 
ſtarkes monarchiſches Staatsweſen gelöſt werden kann, haben die ehr⸗ 
furchtsvoll Unterzeichneten es mit der größten Freude und Genug⸗ 
thuung begrüßt, daß Ew. Durchlaucht, nachdem Sie dem deutſchen 

eiche nach außen hin zu einer geſicherten und ruhmreichen Stellung 
unter den Nationen Europas verholfen, nun auch die innere Politik 
mit nicht minder großartigen Geſichtspunkten zum Wohle des ges 
ſammten Volkes und insbeſondere der wirthſchaftlich Schwachen in 
Ihre ſtarke Hand genommen haben. Im Hinblick auf die A ft ges 
ſchloſſene Reichstagsſeſſton fühlen wir uns daher gedrängt, Em. Vurch⸗ 
laucht für Ihre mannhafte Vertheidigung des monarchiſchen Prinzips 
gegen die von der Fortſchrittspartei verſuchte undeutſche Entſtellung 
und Abſchwächung desſelden auch von unſerem Standpunkte aus die 
dankbarſte und freudigſte Zuſtimmung auszudrücken und geben uns der 
zuverſichtlichen Hoffnung bin, Ew. Durchlaucht werden ſich durch die 
unausgeſetzten Angriffe einer Partei, die ihre Stärke weſentlich im 
Verneinen alles pojitiven Schaffens 1 0 nicht einen Augenblick be⸗ 
irren laſſen, auf dem eingeſchlagenen Wege ſozialer und wirthſchaft⸗ 
licher Reformen fort uſchreiten, auf welchem alle wahren Freunde 
unſeres Volkes Sie mit ihren Segenswünſchen begleiten und für welche 
die ehrfurchtsvoll Unterzeichneten nach Kräften einzutreten geloben. 

Das Antwortſchreiben lautet: { 

Berlin, den 21. Februar 1882. 


Die mir von Ew. Wohlgeboren überſandte Adreſſe habe ich 
empfangen und danke allen an derſelben betheiligten Herren für die 
freundliche Zufage der Mitarbeit an der Durchführung der wirth⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Reformpläne der Regierung. gez. v. Bismarck. 

Schneidemühl, 25. Februar. [Beſchwerde. Kaſſen⸗ 
verwaltung. Feuer. Fiſchbrut⸗Anſtalt in Schön⸗ 
thal.] Wie ſeiner Zeit an dieſer Stelle mitgetheilt worden iſt, hat 
die königliche Regierung u Bromberg die an dieſelbe von einer Anzahl 
hieſiger Burger wegen Vermehrung der Zahl der Stadtverordneten 
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ſtück geltend machen wollen, werben 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungs⸗ Termine bei 2 
meidung der Präkluſion anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 14. April 1882, 


Vormittags um 11 Uhr, 


im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 6 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 

Koſten, den 11. Februar 1882. 


Könial. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der am 23. Mai 1821 geborene 
Johann Gottlob Grantke — auch 
Lange genannt, außerehelicher Sohn 
der am 25. September 1858 zu 
Attendorf verſtorbenen Freikutſchner⸗ 
wittwe Auna Roſina Fitzner, geb. 
Grantke und des Dienſtknechts 
Gottlob Lange aus Ramdorf, iſt 
ſeit länger als 30 Jahren aus Atten⸗ 
dorf verſchwunden und hat ſeit die⸗ 
ſer Zeit keine Nachricht von ſeinem 
Leben und Aufenthalte dorthin ge⸗ 
langen laſſen. J 

Auf den Antrag des ihm beſtellten 
Pflegers, Häuslers und Maurer⸗ 
poliers Anton Sommer zu Atten⸗ 
dorf, wird der vorgenonnte Johann 
Gottlob Grantke, deſſen unbekannte 
Erben und Erbnehmer aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens in dem am 


16. August 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 


auf dem hieſigen königlichen Amts⸗ 
gerichte anſtehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls Provokat für 
todt erklärt werden, und ſein Nach⸗ 
laß ſeinen Erben, eventuell dem 
Fiskus ausgeantwortet werden wird. 

rauſtadt, den 19. Oktober 1881. 


önigl. Amtsgericht. 
Ein Gaſthof 
nahe am Centralbahnhof, iſt vom 


1. Juli er. zu verp echten. Näheres 
in der Exvedition dieſes Blattes. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns ar Kantorowicz, in 
Firma Fri antorowicz jun. zu 
Poſen, Friedrichsſtraße Nr. 31, iſt 
heute Vormittags 10 Uhr das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. K 
Filed Kön „ a. D. 

iedrich König hier. FW 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
1955 Anmeldefriſt bis zum 3. April 
1882 


Erſte Gläubigerverſammlung am 
21. März 1882, Vormittags 10 Uhr. 

Prüfungstermin am 13. April 
1882, Vormittags 10 Uhr, im Zim⸗ 
— fh ee am 
Sapiehaplaße hier. 

Poſen, den 27. Februar 1882. 

Brunk, 
Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Abtheilung IV. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Dampf⸗ 
mühlenbeſitzers Peter Kratochwill 
zu Gneſen iſt heute am 25. Februar 
1882, Vormittags 11 Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Rudolph Kietz⸗ 
mann hier iſt zum Konkursverwalter 
ernannt. 5 

Konkursforderungen find bis zum 

21. März 1882 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 


Antrage: die Beklagten zu verur⸗ 
theilen, an den Kläger das vorbe⸗ 
zeichnete Grundſtuck vor dem König⸗ 
lichen Amtsgericht zu Wongrowitz 
aufzulaſſen, auch das Urtheil gegen 
Sicherheitsſtellung für vorläufig voll⸗ 
ſtreckbar zu erklären, und ladet die 
oben benannten Mitbeklagten: Ot⸗ 
tilie und Heinrich Wendt 'ſwen 
Eheleute zur mündlichen Verhand⸗ 
lung des Rechtsſtreit vor die zweite 
Civilkammer des Königlichen Land⸗ 
gerichts zu Gneſen 


auf den 24. Juni 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
mit der Aufforderung, einen bei dem 
gedachten Gerichte zugelaſſenen An⸗ 
walt zu beſtellen. 5 

Zum Zwecke der öffentlichen Zus 
ſtellung wird dieſer Auszug der 
Klage bekannt gemacht. 

Gueſen, den 21. Februar 1882. 
Fontana, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Landgerichts. 


Hothwendiger Verkauf. 


Das 


die Wahl eines anderen Verwalters, Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 7 

7 55 8 8 ; Mae 1 1 en, 990 und mit einen er 11 Freihändiger 
aubigeraus su *|Reinertrage von 30 und zur 

den Falls über die in 8 120 der Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ Verkauf!!! 


Kontursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände auf 
im Wege der 


den 16. März 1882, nothwendigen Subhaſtation 
Vermittags 10 Uhr, al 1. Mai 1882, 


und zur Prüfung der angemeldeten Vormittags 11 Uhr 
Forderungen au im Gerichtstagslokale zu Moſchin 


den 28. März 1882, verſteigert werden. 


N x „den 27. 1882. 
Vormittags 10 Uhr, r 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Königl. Amtsgericht. 
Zimmer — 2 1 e Abtheilung IV. 
llen Perſonen, welche eine zur . 
eee 5 7 85 der 
Veſte haben ober dur Skonkurämafe| Stadt Liſſa, Band XXI. Blatt 173, 


etwas ſhuldig find, wird aufgege⸗ d 

ben, nichts an den Gemeinſchuldner eingetragene zur Heimaun u. Pau⸗ 
zu verabfolgen oder zu leiſten, auch line Fraenkel'ſchen Konkurs maſſe 
die Verpflichtung auferlegt, von dem gehörige Grundſtück, welches mit 
Beſitze der Sache und von den For⸗ einem Nutzungswerthe von 1035 
‚derungen, für welche ſie aus der Mark veranlagt iſt, Toll Behuf: giel Gangwerk erior. elch. Unter. 
Sache abgeſonderte Befriedigung in Zwangs pollſtreckung im Wege der händler verbeten. — Gefl. Off. unter 
Anſpruch nehmen, dem Konkurs⸗ nothwendigen Subhaſtation A. B. 100. in der Expedition der 


verwalter bis zum den 5. Mai 1882, 


11. März 1882 Eh 
: Vormittags 9 Uhr, 


Anzeige zu machen. { 
Gneſen, den 25. Febr. 1882. im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 8, verſteigert werden. 


Königliches Amtsgericht. Liſſa, den 21. Februar 1882. 
Im Fümenregſſter bier iſt heute Königl. Amtsgericht. 


1) di ter Nr. 137 eingetragen ññł1˖:l4œ᷑fPʒ ñĩ?ĩjÄ⸗7':ä 
die een Woihnendiger Verkauf 


as in dem Dorfe Wabiewo 
ni — 9 bele een e 
192 die Firma und Anna geb. atuſzewska 
Manaſſe Berliner zu ie und Kozlik ſchen Eheleuten gehörige 
als deren Inhaber der Kaufmann Grundſtück, welches mit einem 
Philipp Berliner au Liſſa ein⸗ Flächeninhalte von 17 ha 34 a 80 


den. 5 am der Grundſteuer unterliegt 
en 70 23. Februar 1882. fund mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 


Kuni gl Amt 9 gericht ertrage von 182,52 M. und zur Ge⸗ 


bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
Das in dem Grundbuch der Stadt 


a ler 15 75 — Age ne ut, 
aborowo, Frauſtädter Kreises, hel bezufs Jwangsvollſtregung im 
Band VI. Blatt Nr, 298 eingetra⸗ Wege der nothwendigen Subhaſta 
ene. dem Partikulier Herrmann 


tion 
ieber und deſſen Ebeſrau Marie den 13 April 1882, 


eb. Tänzer gehörige Grundſtück, } 
weiches mit einem Fe a Vormittags um 9% Uhr, 
in Wabiewo verſteigert werden. 


von 2 Hektaren 35 Aren 2) Qua⸗ 

dratſtab der Grundſteuer unterliegt Der Auszug aus der Steuerrolle, 
a mit i e e l ve ble 1 85 aan 
rage von ark „ und zur] buchblattes von dem Grundſtücke f 111 D. Lebende Ankunft 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ und alle ſonſtigen daſſelbe betreſſen⸗ ee nde Ankunft 
werthe von 270 Mark veranlagt 1 den Nachrichten können im Bureau wird garantirt. Preiöverzeichnik 


oll behufs Iwangsvollſtreckung im IV. des unterzeichneten Königlichen ee 2 


Ein ſeit circa 1861 exiſtirendes 
Speditions⸗, Möbel⸗ und Fracht⸗ 
Glſchäft, beßehend aus Möbelwagen, 
Rollwagen und Frachtwagen und 
10 Pjerden, ſteht Sofort wegen ſchon 
langen Erkrankens, zu billigem 
Preiſe zu verkaufen. Au erfragen 
in dieſer Ex oedition. 


Für Gutsbeſitzer. 


Ich ſuche eine Pacht von 600 
bis 1200 Mg. g. Boden in der 
Pr. Poſen od. Weſtpr. Gefl. Offert. 
erbitte sub T. T. T. an d. Exp. d. 
Roi. Ztg. 


Reitpferd geſucht, 
volljährig, auffallend elegant, für 
160 Pfund Gewicht, Geſchlecht, Alter 
und Farbe (außer Schimmel) gleich: 
gültig, am liebſten Rape. minde⸗ 
ſtens 4—5 Zoll und gut angeritten. 


„Poſener Zeitung“ erbeten. 


Zum Verkauf von 
Maſt⸗Vieh 
am hieſigen Markt empfiehlt 
ſich den Herren Gutsbeſitzern 
das Viehlommiſſions⸗Geichäft 
von C. Wagener & Co., 
Berlin NO., Landsbergerſtr. 10. 


Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


Schleſiſche Zugochſen ſind bei vor⸗ 


heriger Anmeldung zu mäßigen 
Preiſen zu eder Zeit bei mir zu 


haben. 
H. Wuttge. 
Kadlewe b. Herrnſtadt. 
Bahnſt. Rawitſch. 


in guter Waare billig beziehen 
will, wende ſich an das Import⸗ 
geſchäft von Hans Maier in 


ege Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 
der nothwendigen Subhaſtation lichen Dienſtſtunden eingeſehen * 8 franco M. 10. — de 
0 . werden. ausgewachſene Dunkel⸗ 

den 2. U 1882, Diejenigen Perſonen, welche f fühler, ſogenannte Lamotta⸗ 


Hühner, franco M. 10. 


ohes Roggenfuttermehl u. 
Weizenschaale sowie Lein- 
kuchen in Waggonladungen 
u er billigst 

ehr, Leiser, Markt 81. 


Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 


iſt, auf das oben bezeichnele Grund⸗ 


Vormittags 9 Uhr, 
im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 8, verſteigert werden. 
iſſa, den 20. Februar 1882. 


ae icht 
Königl. Amtsgericht. 


Für Handlungs⸗ 
Gehülfen 
erſcheinen in Leipzig „Kauf⸗ 
männiſche Blätter“, Fach⸗ 
ſchrift für Kaufleute, insbe⸗ 
ſondere für die Intereſſen 
der Handlungsgehülfen. 
Reicher, gediegener, inter⸗ 
eſſanter Juhalt, nebſt 
Vacanzenliſte der Kauf⸗ 
männiſchen Vereine Deutſch⸗ 
lands in jeder Nummer. — 
Vierteljährlich nur 1 Mark 
frauco gegen Einſendung 
in Briefmarken, auch nebmen 
alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten Abonnements ent⸗ 

gegen 
Auf Anforderung durch 
Poſtkarte ſendet die Exped. 
in Leipzig gern Probe⸗ 
Nummern gratis u. franco. 
FFC 


Dounerſtag, 
den 30. März cr., 


Mitttags 1 Uhr, 
verkauft das unterzeichnete Dominium 
in öffentlicher Auktion 


62 Rambouillet⸗Pollblut⸗ 
Böcke. 


Die Thiere werden für jedes, den 
Minimal⸗Preis überſteigende Gebot 
abgegeben. Programme werden auf 
Wunſch überſandt. 

Nur für angemeldeten Beſuch 
ſtehen Wagen zur Abholung auf 
Station Weißenhöhe u. Krojauke. 

Dom. Czayeze bei Wiſſek, 

im Februar 1882. 


Graf v. d. Goltz. 


Gut ſchlagende 


Kanarienhähne, 


ächte Harzer Zuchtweibchen, ſowie Ausſtehende Forde⸗ 


die Einrichtung zu einer fliegenden 
Hecke, als Neiter, 
zu verkaufen beim Magazin⸗Aufſeher 

Nickel, Magaunſtr. 6. 


Zucker -» » 


Mit dem Verſand unſeres fein 
gemahlenen Melis haben wir be⸗ 
gennen und halten ſolchen weiter 
billigit empfohlen. N 
Damuel Baer's Söhne, 

Halberſtadt. 


Verkauf. 


Ein faſt neues eichen antikes 
Billard iſt zu verkaufen Hotel 
Bellevne. 


Milch 
300 Liter täglich, hat das 


Dom. Solacz bei Posen 
vom 1. April abzugeben. 


Cen Toren Tuch + Heller 


babe empfangen und empfehle die 


ſelben zu Spottpreifen. 
Herrmann Samuel, 
Krämerſtr. 18/19, vis-A-vis der 
Liqveur⸗Fabr. d. Hrn. Ad. Moral. 


Friſchen Räucherlachs 
2 . Wieder 
verkäufer erhalten Rabatt 
J. Neukirch, 
Wronkerſtr. 18. 


Geſtickte Streifen und Ein⸗ 
ſätze auf Batiſt und Leinen 
empfiehlt in größter Auswahl 
zu ſehr billigen Preiſen 


Iſidor Grieß, Krämerſtr. 20. 


Cichenverkauf 
im Jaſtrzenbniker Holzſchlage der 
Opalenicaer (Beyme'ſchen) Forſt, 
nahe Eichen horſt, Märkiſch⸗Poſener 
Bahnſtation . 
jeden Mittwoch 


bis auf Weiteres. 
Die Forſtverwaltung. 


Neu! a Elegant! 
Benzinleuchter, 


Prima Qualität, Stck. 1,50 M., em⸗ 

pfieblt Joseph Basch, Markt 59. 
Sparſam! Gefahrlos! 
Verſende Franco p. Poſt geg. Nach: 

nahme ein ca. 10 Pfund ſchweres Faß 


anche gebratenen Heringen, 


a. Delikateſſe marinirt, zu 3 M. 50 Pf. 


en delik. Falzheringen 


fein. 
v. Ser Herbit. ea. 55 Inhalt, zu 3 M. 


P. Brotzen, Oröslin, R. B. Sir: Isund. St. Wiartin 33 J. Schleyer, Breiteſtr. 13; in Kurnik: B. Tölz. 
* 


arzer Bauer ꝛc. Utenſilien 


| Oehmig-Weidlich’s Prima-Seife, 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 1. März 1882, 
Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſlände der Berathung: 
Koca der Mittel zur Vergrößerung der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
achtwache. 
n eines Ehrenpreiſes für das nächſte Rennen in hieſiger 
adt. 


er von drei auf dem ſtädtiſchen Grundſtücke Altſtadt 
Nr. 282/285 eingetragenen Hypotheken. g 
Entlaſtung der Rechnung der Fortbildungsſchule pro 1880/81. 
Entlaſtung der Realſchul⸗Rechnung pro 1880/81. 

Bewilligung einer Tantieme für den Rendanten der Feſtungsbau⸗ 
Kaſſe für geleiſtete Zahlungen für Pflaſterarbeiten in der neuen 
Thorvafiage in der Verlängerung der Keinen Ritterſtraße. 

7. Betreffend die Rechnungen über die Pflaſterungen am neuen 


SS 


Jeſtungsthore. 0 
8. Feſtſtellung des Etats für die offene Armenpflege pro 1882/83. 
9. desgl. für die Krankenhaus⸗Verwaltung pro 1882,83. 
10. desgl. für die e pro 1882/83. 
11. desgl für die Waiſenpflege pro 1882,83. 
12. desgl für die Louiſenſtiftung pro 1882/83, 
13. desgl. für die Sparkaſſe pro 1882/83. 
14. desgl. für die Pfandleih⸗Anſtalt pro 1882/83. 
15. desgl. des Theater⸗Etats pro 1882/83. 8 
16. desgl. „ Hundeſteue“⸗Etats pro 1832/83. 
17. desgl. „ Marſtall⸗Etats pro 1882/83. 
18 desgl. „ Etats für das Feuerlöſchweſen pro 1882/83. 


19. Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel IV. Nr. 2 des Waiſen⸗ 
pflege⸗Etats pro 1881/82. 

20. Betrifft die eventl. Uebernahme der Wallſtraße von der St. Pauli⸗ 
Kirchſtraße bis zur Magazinſtraße, vom Berliner Thor bis zum 
neuen Thor und der Straße von St. Adalbert nach Przepadek. 

21. Vermiethung des Grundſtücks Waſſerſtraße Nr. 16a. f 

22. Entlaſtung der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1880,81. 

23. Bewilligung der Koſten für Einrichtung der Rektorwohnung in der 
4. Stadtſchule zu Klaſſenzimmern. 

24. Vergebung der Konſumtibilien⸗ und Oekonomie⸗Bedürfniſſe für die 
ſtädtiſchen Anſtalten pro 1882/83. f 
Auf Grund des § 26 des Gen-⸗Geſetzes vom 4. Juli 1868 ver | 

öffentlichen hiermit unſere 


Bilance 


nach dem Abſchluſſe vom 31. Dezember 1881. N 
Aktiva. Paſſiva. 
Kaffenbeftand . .. M. 3152,54 Aufgenommene Dar: = 


leben gegen weiter⸗ 


rungen. = 157897,85| disfontirte Wechfel M. 1746075 
= 198,00 Spareinlagen von 1 
Privaten 1 


6994381 
3328,76 


Zinſen für Spar⸗ 
einlagen pro 1881 = 
Einlagen der Mit⸗ | 
glieder (davon durch 3 
uns beliehen 900 J 
Mar) . =. 56930,67 4) 
Auszuzahlende Divi⸗ N : 
denden-Antheile .. =. 3773,80 
Reſervefond 33 
in 


. ane 

Anticipando⸗Zinſen 

pro 1882. „1487.52 
Verwaltungskoſten u. 

Remuneration . ⸗ 2443,75 

Spezial⸗Reſervefond = 500,00 

161248.39 f 161248,39 7 

ahl der Mitglieder betrug am 1. Januar 1881 98 3 

Sa 1881 find neu hinzugekommen 11 J 

1 


Die 

Im 
Von dieſen 

ſind ausgeſchieden 

- Es 

Grätz, den 26. Februar 1882. 


Grätzer Diskonto⸗Geſ ellſchaft. 
A. Herzfeld. V. Greiffenber. R. Otto. 


Offerte. 


gelblich, in Original⸗Packeten von 7 Pfund für 
3 Mark und 3 Pfund für 1 Mark 50 Pfg. 
(nebſt Beilage eines Stück feiner Mandelſeiſe). 


Harzseife I. Qual, 
Packete von 3 Pfund für 1 Mark. 


Elainseife, 
feſte Schmierſeife, in Stucken, in Original⸗Packeten 
von 5 Pfb. für 1 Mark 50 Pfg. 
und 2½ Pfd. für 75 Pfg. 
aus der Fabrik von 


C. H. Oehmig- Weidlich in Zeitz 


gegründet im Jahre 1807, neu erbaut 1880/81. K 

Dieſe Prima⸗Seife ift die anerkannt beſte Waſchſeife und dient 

zur Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten; fie ift vollſtändig rein und 
neutral abgerichtet und von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelden ebenſo⸗ 
viel Wäſche reinigt, wie 2—3 Pfund der are im Handel vorkom⸗ 
— billigeren Seifen. Der Wäſche ſelöſt giebt fie einen angenehmen 
Die Harzſeife J. Qual, findet beſonders zum Waſchen b 

oder ſehr ſchmutziger Wäſche die beſte Verwendung in 
Die Elainſeife, beim Einweichen der Wäſche durch Einquirlung 
angewendet, iſt die vortheilhafteſte Seife zum Vorwaſchen der Haus⸗ W 
wäsche, die anerkannt porzüglichſte zum Bleichen der Wäſche und die W 


beſte zum Scheuern. 
Proben von! Pfund an ſtehen zu Dienſten. — 1 
Im Detail offerire: Prima ⸗Seife 45 Pfg., Harzſeiſfe 
Pfg. per Pfund. 1 


I. Qual. 36 Pfg., Elainjeife 33 
Alleinige Niederlage bei I 
Adolph Löwe, Rogasen, Alter Markt. * 


Sa!zbrunner Quellsalz-Garamellen | 
empfehlen als a t ügli i u „ 
kek in N 9 15 8 glichſtes Mittel gegen Huſten u. Heiſer⸗ 4 
Poſen: R. Bareikowski, Neueſtr. 7/8, Gebr. Böhlke, 


— 7 — 


Zum Rübenbau Pflüge aller Art, Salat⸗Pflanzen 5 ö EP: ” 
denn cler, für Frühbeete & Schod 50 Pfennige Paſſagier⸗Beförderung 
i rillmaſchinen, Albert Krause, von Bar 14 
} 2 Snctmafüinen, | Saeier Kunſt⸗ und bende here und HAMBURG nach NEW-YORK 
eilige . 1 
Broich 1 . Poſen, Fischerei We T: via Glasgow 
Gebrüder Leſſer in Yofen, 40 Se ara Ban and Bennem 
2 — Kleine Ritterſtraße Nr. 4, Vertreter Maurerrohr und 30 Schock A U 0 h or"- in 9 
e e 6 Gag, m E achrohr, hat Dominium 47 g 
nen 8 okomobilen un re nen, aranı 2 2 x 3 s 
. / ĩͤ Expedition jeden Dienflag und Freitag. 
— für Rüßenfulturgerätbe Miüchelfeuct, belegen zum Verkauf. fach Anftralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
1e, Nähere Auskunft ſowie Pafſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18.000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient 


W. Molff, Hamburg, 


Augſtellung für Fpiritus⸗In dußtrie 
Berlin, Invalidenſtraße 42. 


Täglich geöffnet bis 5. März. Entree von 9-1 Uhr 1 Mk. Nach⸗ 
mittags 50 Pi. Sämmtliche Apparate in Betrieb. Proben der 


der Verein, ae 


Berlin. 


Ilie Brauer-Akademie zu Worms, 


im letzten Jahre von 95 Brauern beſucht, beginnt am 1. Mai den 
zwanzigſten Kurſus. Programme durch die Direktion. 


Dr. Schneider. 
Penſtonat in Breslau. 


Geehrten Eltern und Vormündern die erg. Nachricht, daß ich zu 
eie d. J. in Breslau ein Penſionat für Mädchen jedes Alters er⸗ 
Ö 


des Appetites, normaler Verdauung, regelmäßigen * © 
Stuhlganges und geſunder Blutbildung. — Er 
regelt die Funktionen des Magens unglaublich 
N Aue bichafft in Pa Pepe Genn BE 
usjehen und iſt der tägliche Genu 
3 einiger Gläschen als Frühjahr⸗ und DR 
bHerbſtkur ein wahres Labſal für Hämorrhoidal⸗ N 
Leidende. 
Bar” Aecht zu haben in Flaſchen a M. 4. — BE 
M. 2. — und M. 1,50 in 


; u; 
mas Polen bei Herrn Eduard Feckert Jun. - 


Schroda: Th. Sohnelder. Buk: M. Siuokninski: Xions: 
Markus Kunz; Zirke: Otto Bock; Moſchin: J. Silberstein; 


Versicherung gegen Reiſeunfülle, fowie‘ e 


N en In ülle aller ö tt. ſtein: Isidor Hammel. 
Die e Anfälle a ir gt in Erfurt Sosse ese. 


Ai Bergedorferſtraße 1 
— 4 Erteuaniße. Abends electriſche Beleuchtung. 2 d. Aber el 
8 RE CIE ee SCHNEE 9 ſſchißffah ; if 
Eu : P ring 
* r Bernhardiner a Poſen werde mit meinem eiſernen Schraubendampfer „Falk“, Capt. Rothen⸗ 
Bar 2 2 3 bücher, ſoweit es der Waſſerſtand erlauben wird, die Fahrten eröffnen. 
S = Lal * „ feinſter 5 | Dampfer „Falk“ liegt in Stettin bereit, nach Schwerin, Birn⸗ 
= = Bus“ 1 enkräut -U itt 7 baum, Oberſitzko, Zirke, Wronke und Poſen Güter in Empfang zu 
— 5’ — 2 ARE J bl gend! el BE nehmen. 
— 1¹ 8 gon R 2 . ene bitte an Herrn Robert Dittmann, 
2 3 K 2 ur ale 14 75 Bernhard "SEM ee 6 Be h 
S 8 gl. bayr. Hofdeſtillateur in München, f 1 
> — 2a & ME it unentbehrlich ur Förderung und Erhaltung 5 0 hen ucher 3 
2 8 
— V 
= 8 


die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen 
8 


N 


1 lle körperlichen Beſchädigungen, welche 7 5 te In nen 
er erg erte Par eine Anal eule n er dem Beſörderungsmittel N . Freitag, den 3. März a e 
(Bijenbahnzug, Wagen, Schiff u. ſ. w.) zuſtößt. Spazierfahrten, Droſch⸗ bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen N 

ken 3 Dienſt⸗ und Spazierritte in⸗ und außerhalb des Wohn⸗ 5 it großen Transport ute 

2 — 9 n. 5 „* 122 

| N eee beſteht, je nach dem Grade der Verun⸗ 8 Netzbrücher ‘ ühe nebft 
glückun U A der ganzen oder der halben Verſicherungs⸗ den Kälbern 

ſumme oder einer Kurquote. a f 5 } ö 7 
Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicher⸗ Keilers Hotel zum J KI 5 MM f ont 
ten aus einem Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon K ak OW, Piehlieferant. 


uſtehen, gehen nicht an die Geſellſchaft über. N 
x 185 Penne 2 — Nebenkoſten beträgt für eine Verſiche⸗ 


F Eiſentonſtruttionen BE 


zu Stall» und allen anderen Bauten werden unter Garantie ſolide und 


erung von: | 5 1 | \ 1 { K 
2 00000 ährlich M. 100,50 | M. 40000 jährlich M. 40,50) billigſt ausgeführt; Zeichnungen und Anſchläge gratis. 

S "80000 15 a „80,50 = 30000. = =. 30,50 Außerdem empfehlen vorzügliche 85 1 Zum Purimfeſte 
ee EN Breit⸗Dreſchmaſchinen, Roßwerke, Schroot⸗Mühlen, ener en, n e u un FR 
. E = 50,50 | = ö „10,50 u. J. w. ; RN ‘ ; : g ‚ 57 

Bei Verſicherung auf kürzere Dauer ſind die Prämien entſprechend Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb, ſowie delikat ſchmeckend, von 50 Pf. bis Dr W. 
billiger. alle landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe. 3 Mark, ſowie auch feinſte Honig⸗ ſtraße, 


8 N te mit Mandeln d 0 =— 
Bau⸗Maſchinen⸗Stahl und Hartguß, ſowie beſtes a Pd 10 e Mir e ab Heringe, Heringe. 


a Schmiedeeiſen und alle Sorten Schaare. bei Michaelis Elkeles, Judenſir, Sämmtliche Sorten Heringe in 
d 5 derzeit ihre Policen in Ver⸗ . ! wieder zum Verkauf halten. Aus- Orig.⸗Tonnen empfehlen billig 

er de Anf. deer 1 55 ab Eintretende ſich Neues deutſches Reichspatent Nr. 16172. wärtige Beſtellungen von 3 Mark J. Buſch u. Co., 

aber je nach Wahl nur gegen Reiſeunfälle oder gegen Unfälle überhaupt Ringel⸗Walzen, ganz von Eiſen, mit rotirenden Ringen. ab, werden franko von Kurnik aus Poſen, Sapiehaplatz 3. 


. 5 2 a 2 effektuirt. Schw 2 
enen find. unter Angabe des Vor: und Zunamens, des Stan⸗ Eisenhüttenwerk Tschirndorf bei Halbau N.-S. H. Stodola, C 1 Kl id 
Konditorei und Honig kuchen⸗Fabrik achemir⸗ ei er, 
in neueſte Men e ſehr billig, ſchon 


d szweiges) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und . G1ö a 
c n ee bei der Direktion in Erfurt, ſowie bei ſämmt⸗ Gebr Glöckner in Kurnik. 12 ſiehlt di 
2 ——— von an, empfiehlt die Damen 
In Gwiazdo wo bei Koſtrayn ſchneiderei Wilhelmsſtr. 18, neben 


lichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben, 9 I 
in Poſen bei den General⸗Agenten nd e 2500 e 1er Daten 
ſausgeſuchte weißfleiſchige Unterzeichneter nimmt Beſtellun⸗ 


erren Gebr. Jablonskl. Fur Perglafung von Hauen int 
Ehlartofjeln Maſchinen⸗Maxoth 


Cine eng ee e 15 cle. e e du empfehlen wir uns unter billiger und reeller Bedienung. ; 
jeder beliebigen Zeit ohne Zuziehung eine: ertreter 0 { 2 2 ua 4 N ö 
91 0 r e ee 8 Feen die 8 M. N owicki & Grünastel, und 5 holländiſche ſprungfähige 1 Dualiät an; 1 don Denen 
; 3 k . 6 — . geben, 
auf Verlangen ſtets unentgeltlich und portofrei. 0 Talelglashaudung Id Glaserei, 5 Bullen. Km au geben 
1 —T— . —— angefertigt, 
Jeſuitenſtraſte 5. 1 ö 5 5 Wronkerſtr. 
N. Win u. en Ft Ul. Bergelis Magenbitte, gem, Bruten 


Gegen Zahlung einer Zuſatzyvrämie, deren Höhe ſich nach 
der Veruſsgefahe des Verſicherten richtet, gewährt die Thuringia 
auch Verſicherungen gegen Unfälle aller Urt, 


Agenten, welche den Verkauf von Reiſe⸗Unfall⸗Policen wünſchen, 
nur allein ächt von Rich. Frühe Roſen⸗ u. weiße Kartoffeln 


haben ſich au d. Direction in Erfurt zu wenden. Die Vermitte⸗ 
Baumeyer in Glauchau, iſt ein kauft M. Werner, Poſen. 


lung von Unfall⸗Lerſicherungen eignet ſich beſonders auch für Ver⸗ 
att Joche Verſicherungsgeſellſchaften, welche dieſen Geſchäftszweig 
t betrei 
N vorzügliches, ſehr wohl [ Gute Brennerei Kartoffeln 
N ſchmeckendes Genußmittel ur kauft zu der Spiritus» Note * 


iben. e 
Kufker⸗, The- u. Delirateften-Wertaud⸗Gelchükt von Stärkung des Magens, Anz Mi meſſenenPreiſen und erbittet Offerten 


ASEM regung des Appetits und a 8 
W. NASEWANN, Hamburg, Cremen 24, 1} Beförperung der Verdauung: Belus Golun, 
— — . . __ Lindenftr. 9. 
erverdaulicher en fe 8 
„1 ganz beſondere Dienſte und iſt Amerikaniſche Glanz 
80 auf Reiſe und Jagd das zu⸗ plätterei. 


Gebraunten 1 5 en Ar En 1 

Fe d diebesſichere un dA. Dei a8. . Mere; 

Uer⸗ un | j. bei W. . 
Kaffenſchränke und Caſſetten, Sage, Ot eee J 
letztere auch zum ae, (Danigel. Bresfauerfit. 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 2 N en. 
f, Bommern, waagen empfiehlt die Eiſen. J. Masadynski, Emma Hein, 
e handlung von Töpfermeiſter in Poſen, . — Hotel, Zimmer 27. 
die En Aichach 


1 N 0 g A ee iokerstrasse 23: . ö e 
115 Bell ; "NITzAanN einen IB a e chmutzwolle 

ö e 855 8 1 i 5 Lager kauft und erbittet bemuſterte Offerten 

5 Bewährteſte, jeder i & inen=| # 8 5 N $ ( 22 mit äußerſter Preisangabe. 

baer e dee ; | weißer Schmelzäfen 


Wilhelm Sao 
Ee ante gratis u Schuhmacherſtr. 17. Gr. > rei 


“ 


tavacaibo, ffei 


ee 


wird für 


zu verschiedenen Preiſen. 


Mind ſämmtlich unter ſtrengſtem Won 


a 


%%% 


Um Anſchläge 
verkäuflicher Güter 


t di en Beſitzer das ſeit ; 
=. Jahren beftehenbe Gier dresden, im Februar 1882. 


ſchäft P. F. Rabuske in Frau: 45 V lä ft A 2 f 
ftadt. 1 
ET ein neu zu begründendes . Dr au ge nzeige! 
Wir geben uns die Ehre, hiermit anzuzeigen, daß wir Anfang März d. J. in 


Möbel⸗Geſchäft in H. S. 
Poſen, Alten Markt Nr. 37, 


wünſche ich mit 
ein zweites 


Möbelfabrikanten 
Tiſ chlern eee : 
ür 
Damen: Mädchen⸗ 
Mäntel 


unter der Firma: 


cbüder Jacoby III. 


eröffnen und perſönlich leiten werden. Nach den 
von uns hier mit Erfolg angebahnten Prinzipien 


Looſe 


zur Zoologiſchen Garten⸗ 
Lotterie & 1 M., Zieh. 
am 15. April er., 
zur Inowrazlawer Pferde⸗ 
Lotterie a 3 M., Zieh. 
am 19. April er., 
zur Caſſeler Pferde⸗Lott. 
a 3 Mark, Ziehung 
am 7. Juni er., 
find in der Exped. d. Poſ. 
Zeitung zu haben. 


= 


1000 Thlr. 


zur 1. Stelle für 1. Juli von einem 
pünktlichen Zinszahler geſucht. Gefl. 
Off. d. d. Exped. sub 1000. 

Zur Vollendung ſeiner Studien 
ſucht ein Jüngling 2—300 Mar! 
gegen Sicherheit. Güt. Offerten 

K. poſtlagernd Samter. 


elegant dragirt und 
4 daher beim Einnehmen 
nicht bitter ſchmeckend, 
empfiehlt zum Preiſe von 75 

Pfg. und 1 Mk. das Flacon 
die Rothe Apotheke von 
S. Radlauer, Poſen, 

Markt 37. 

Die Verpackung dieſer genau 
nach Herrn Dr. Naben Vor⸗ 
ſchrift bereiteten Pillen iſt zum 
Beweiſe der Echtheit mit dem 
Fabrikzeichen „Anker“ verſehen. 


ler, Poſen 
4 abzugeben. 


den Rath u. il 
Damen were rn ane 


Berlin, Neue Königäftr. 3. vrt. r. 


— ů—ů—ů— ů — —ñꝛ— —— — 
Zur Meſſe Frankfurt a. Oder, 
Tuchmacherſtraße 28 eröffne ich ein 


a g 1 22 f werden wir auch am dortigen Platze bemüht ſein, feines wo Reſtaurant. 
Mage 19 Ti u. Arn 5 . | ser der geehrten Damenwelt durch permanent großartige i 5 L. B. Jödicke, 
Wübelmsſtr. 14, III., freundl. Auswahl aller auf dem Gebiete der Mäntel⸗Konfektion erſcheinenden Pariſer, Berliner und Gemeindeſchlächter. 


Meinen tauſend verbindlichſten 


möbl. Eczümmer nebt Schlaftabinet. USE Wiener Neuheiten, ſowie durch wirkliche Preiswürdigkeit bedeutende Vortheile zu bieten. 


Schülbenär. 52, II Ginge 5, verm. Indem wir bitten, unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, erlauben uns noch zu Dant für sie an u Hus 
“2 möbl. Zimmer mit Balkon ſof. bemerken, daß wir den Tag der Eröffnung und den Beginn der Frühjahrs⸗ und Sommer: „ "tät des Herrn Ra 


Samuel Jafft. 


Eva Bogaüska. 


zu verm. Bäderfiv. 12, II. Etage. Saijon befonders bekannt machen werden. Hochachtungsvoll 
Langeſtraße 14 4 Zimmer nebſt . 

Küche ſofort zu vermiethen. f 
Gr. Gerberſtr. 41 ſind eine große 

Remiſe und eine Werkſtätte zu ® 31. Wilsdrufferſtraße 31. 


22 33 

Dresden, Gebrüder Jacoby, f cz: e mucz 
Neemihen Fabrik für Damen⸗ und Mädchen⸗ Mäntel, © efiene Bes 
Ein Logis mit ſep. Eingang bill. ! 


e erhält angemeſſene Be⸗ 
arkt 73. 
N = BE Ver Be eg * 1 4 Eine Muffe iſt am Sonntag vor 
rm. ltr. 6, 5 N NN VNN CCC IHRES 
e e e 22 7 5 


lohnung 
Me ET 8 5 einem Schaukaſten, Wilhelmsſtr. 
. April cr. zu miethen geſucht. Off. ——— „ 5 5 > 3 S Er Ferse attung der Inſertionskoſten 
m. Preisang. sub L. S. 388 poſtl. . Ran . f Eine tüdt, Föhn 8 1 zuholen bei BER 
„Kuſſenſtr. 1 Tr. 2 40 Fur mein Gtabeifen: und [sucht p. 1. April Frau Präfſdentin G A ı BIOW 
viel Nebengelaß für 140 T 1 n ee ſuche per v. d. Gröben, Kl. Nitterſtr. 16. 3½ Uhr meinen theuren Mann, = 
m. 4, Part. I. 6 f a 6 einen is nn Werthſchafts ⸗Iuſpeklor. unſeren geliebten Vater, Schwie Stadt- Theater. . 

n inen Seht ug ommis, f dentſch und volniich ſprechend 29 gervater und Großvater, den Dienftag, den 28. Februar 1880: 
St. Martin 29. Hof, 2. Et. ſucht welcher mit der Branche ver» Jahr alt, unverheiratet, evg, ſucht Königlichen Polizeidiſtrikts⸗Kom⸗ Drittes Gaſtſpiel 

| J. Engelmann, traut, der Buchführung und J.“ Stellung. miſſarius a. D. von Betty Damhofer und Emil 


N um 1. April d. - 1 
Wilhelmsſtraße 7 en der poln. Sprache mächtig ift. Nb. Auskunft ertheilt mein ge Fiel ö Schlichting, homas. 


iſt vom 1. April zu vermiethen eine Prinzipal, Herr von Unruh in f 
Wohnung von 5 großen Zimmern, Für mein Colonialmaaren: und M. Lewiuski, agiewnik bei Welnau. > So find fie Alle, 
Wiootawek, Ruſſ. Polen. I Empfehle u. suche tücht. U. brauch Ritter des Rothen Adlerordens B. Heilbronn’s 
8 bare Inſpektoren, Beamte, Aſſiſtenten, IV. Klaſſe, in feinem 83. Le⸗ 


Küche dc. 2c., ferner 2 Zimmer und Delikateſſen⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
en an 2. Stock und 4 Keller einen 11 0% ee 1 Volks⸗T 5 enter 
Be NN ia 2 . Nowakows en iche Shäter ekretarre, Brenner, Jäger und bensjahre in ſein himmliſches “an . == 
u Knebel Slemaraitr Nr. 4. 1 Seal 21. 8 e vom] Härter. . Werner, Wirthſch.⸗ ei Ne Se ich b l. ee 
Tape ff von 1 Aol ab au bein. . Cine gute ume zu baden Fe J. Fuller. Stile Of. an Ohristten| Jae. u. Iandtwirthich. Tazator, 01 und Bel der The Olivos, genannt 
Treppe iſt vom 1. April ab zu verm. a \ 1 „Juli er. Stellg. Off. an Breslau, Tafchenftr. 8, 1. Et. alten Freunden und Bekannten 5, genannt 
St. Martin 27 eine elegante J. Zwolinska, St. Martin Nr. 13. Daum in Bojanice bei Kletzko. 4 * hierdurch mittheile. Tiefgebeugt, „Les trols —— 1 Amerika. 
Wohnung v. ſofort zu vermiethen. Ein Landwirth Für mein Stab⸗ und Kurzeiſen⸗ ilien - N icht aber ergeben in Gottes Willen. Komiſche enge in 3 Akten 
Wallis Hei 73 mit guten Ref., militärfrei, 4 Jahre waarengeſchäft ſuche ich per ſofort Familien achrich en.“ Julie von Schlichting, Mitwoch, den 1. März 1882: 
? u. b. Fache, ſucht pr. 1. April Stellung| oder 1. April einen Ernestine Bergas, ob Sommerfeld a IV. Sinfonie- Concert 
find Wohnungen von 2 Zimmern, unter Leitung des Herrn. W. 10 jungen Mann Adolph Skörnik e 
Küche, Waſſerleitur g, ſofort oder poſtl. Pudewiz. . rer . im Namen meiner Kinder, 
? Friedeberg RM, Kumif, Schwiegertochter und Enkel. 


mit ganz neuem Programm. 
1. April zu vermiet! n. Ein Lehrling findet Stellung pr. 3 ] —— 
Waſſerſtr. 2, III. E. Wobnung 1. April bei Jene Net ger V Begräbnig Montag Nachmit Auswärtige Familien⸗ b 


3 St. Küche, Kamm. ſogl. z. v. tteriewaaren⸗Handlung, Markt 59. Statt jeder beſonderen Meldung. tags 3 Uhr Na chri chten. 
Wronkerplatz 4/5 Geſucht ſofort nach Polen ein Marcus Peyser R 7 be a 2 

iſt ein Geſchäftskeller, beſtehend aus Brennerei V. m. 1000 M. Kau⸗ in Samter. i Lina Jaretzki, a Züllichau, 24. Februar 1882. 0 nich 8 — 5 1 
& Piecen, zu vermie then.... tion für eine gr. Dampfbrennerei Ein junges, nicht unerfahrenes Simon Wreſzyuski 2 ͤ f. 
St. Adalbertſtraße Nr. 1 60,000 Ztr. r J. Mädchen, aus anſtändiger Familie, Verlobt ’ M. 1. III. A. 7 ½ J. I. Bourdillon in Genf 8 1 
find Mittelwohnungen per 1. April Zentral⸗Agentur Wilhelmsſtr. 11. ſucht vom 1. April oder 1. Mai d. Gneſen erlo e Pudewit D ene eee 


L ge a Here e e fe be e 
N f im Figur, der Damenſchneiderei voll⸗ - 

1. Bel! eee er e e e n e Di Sa me 
polniſchen Sprache mächtigen mäntel. abrit li . und etwa vorhandener Kinder über⸗ 


i . Oo., nommen wird; jedoch nur in einem en 1 
ungen Mann Car — Fa rn e und Frau. von 8—9 Uhr Abends, 
" Sternber g. Eine deutſche Fröbelſche Bonne S e ehe grau . 
n ? ne, O. D. Nr. 100 in der Exped. dieſer ’ VI. Vortrag. Geboren: Ein Sohn: Rechts⸗ 
anwalt Beitzen in Hildesheim. Hrn. 


A Dſtrowo. [bereits in Stellung, wird zu 4, Zeitung erbeten. unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
Plonsowfo dei Argenan ſucht Kindern von einer polnifcen Jamüle Ein deut der a mutter und Großmutter, Fran Herr Gymnaſiallehrer Dr. Edgar Angermann in Iſerlohn. 
5 Pfuhl: Dr. Burkhardt in Berlin. Bankier 


zum 1. April c. einen älteren, ev., vom 1. April ab verlangt; zu mel⸗ + Ell 
ärtner Minna kles, \ 1 8 f x 
Die Schöpfung der |Riedom in Kotten 8 e 


it und 1150 4 den St. Martin 58, II. Etg. rechts. 

; Eine geprüfte Kindergärtnerin ; 

I üftobeamten u 5. pri „findet zum 1. April cr. Stellung auf geb. Moral. 5 

W sch 450 lſucht zum 1. oder 15. April Stel⸗ der Herrſchaft Chludomo. Um ſtille Theilnahme bittend, zei⸗ Farb en = 9 H x en . Genen DD 
+ . . 


Frl. Philippine Aſchheim mit Herrn 
Paul Süßmann in Berlin. Frl. 
ga Döbel mit Regier.⸗Referend. 
Dereheficht: Den dan Huth nit 
erehelicht: Herr Karl Huth mi 
Frl. Ella Eweſt in Berlin. 
Ludwig a mit Frl. Fanny 
Imberg in Berlin. 


Heute wurde uns ein Mädchen 


Aakurwiſſenſchaftlichet 


eboren. Verein 
Poſen, den 27. Februar 1882. x 
Rechtsanwalt Lischke Donnerſtag, den 2. März, 


Gehalt nach Verdienſt von 450 lung in Familien. Näheres bei Di- 


Mark an. rektor Grosmann, Bromberg, Bahn⸗ Ein gen wir dies ergebenit an. in Lehrte. Kammerherrn A 

5 = . 1 . L 2 von 
Auf Dom. Wioszanowo bei Jano⸗ hofſtraße 3. M Poſen, den 27, Februar 1882. Karten für Nichtmitglieder t i 
ECC junger ann, Die Hinterbliebenen. 9 Bothmer in Gmunden. 


à 50 Pf in der Rehfeld'ſchen 


heiratheter der vor Kurzem ſeine Lehrzeit be⸗ 


h Vine äfches |. Die Beerdigung findet am Dienstag, 
Gärtner france dent if, änder Stellung DER 2,0: Kr ET FFF 
bei 1 vom Trauerhauſe Judenſtraße + 
Stellung. _C beförb. Rudolf Mofie, Berlin . A. Gzwiklinskilous, ln: Poſenet Bauhütte. f 
Geübte Schneiderinnen, aber nur Eine in den Provinzen Branden⸗ m romberg. Nach langem ſchwerem Seiden Heute Die ſtag: Si 5 
rang. finden e 3 burg, Pommern, Poſen ꝛc. gut ein. Ein junger ſtarb geſtern, den 26. Febr., Abds. ienſtag: Sitzung. 0 
gung bei — —— — | 


Kleine Gerberſtr. 7a, II. 
Tüchtige, i J. Hinſicht empfehlungs⸗ 


werthe Wirthſchafts⸗, Brennerei⸗ N ‘ : 
5 wie Wirth⸗ Darauf Reflektirende belieben ihre Gehalt 300 Mark. 


Jede Privat⸗Correſpondenz er: ha 
bitte von heute ab nach Truska- 
wiec bei Drohobyez in Galivien. Guben. 


eführte mechaniſche Wollweberei in 1 7 Uhr, mein geliebter Mann und un⸗ 
Greis ſucht einen thätigen, zuverl. Wirthfänftsbeanter, fer guter Vater, der Schaffner an der 
A enten deutſch und ppolniſch ſprechend, findet Oberſchl. Eiſenbahn, Ad.] Vogel, 

9 + bei mir vom J. April ab Stellung. im 41. Lebensjahre. 5 
Beerdigung Mittwoch, Nachmitt. 


i d Kaufleute aller Offerten mit Referenzen unter K. H um 4 Uhr, von St. Lazarus Nr. 13. j ip] Fr 5 te 
een ee 5 15 Ei A. 90, poſtlagernd Greiz nieder: 1 Senftleben Die tiefgebeugten Wadislans J. Radziejewski, des Speech A dernen 
Central⸗Agentur Wilhelmsſtr. 11. zulegen. in Schrimm. Hinterbliebenen. Schroda. Verleger. 


Druck und Veriag von W. Decker & Co (E. Röſtel) in Poſen. 


N 


